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Abonnements- Einladung. 


Für die Monate Juli, Au gu ſt, September, 
eröffnen wir ein dreimonatliches Abonnement 
auf die 

„Thorner Zeitung““ 
zum Preiſe von 2,00 Mark bei der Expedition und 
2,50 bei der Poſtanſtalt. 5 


Für Culmſee und Umgegend nimmt Kaufmann 
Haberer in Culmſee Beſtellungen entgegen. 


Die Expedition der „Thorner Zeitung.“ 


Cagesſchau. 
f Das preußiſche Staatsminiſterium hat, wie 
der National- Ztg. berichtet wird, die Einberufung des Landtages 
zur nächſten Seſſion für den 7. ev. 15. November in Ausſicht ge⸗ 
nommen. Für den Reichstag iſt ein Geſetz betreffend die Com⸗ 
munalbeſteuerung des Reichsfiskus in Ausarbeitung begriffen. 
Der deutſche Reichsanzeiger veröffentlicht den 
Wortlaut der neuen Poſtordnung für das Reich. Die Hauptbe⸗ 
ſtimmungen haben wir ſchon mitgetheilt. 

Ueber das Rauchen der Lehrer hat die Magdeburger 
Regierung eine Verfügung erlaſſen, worin den Lehrern während 
der Pauſen das Rauchen auf dem Schulhofe oder einem öffent⸗ 
lichen Platze neben der Schule verboten wird. Darob wird auch 
einiges „Schütteln des Kopfes“ entſtehen. 5 

Ueber praktiſchen Sozialismus leſen wir in der 
Köln. Ztg.: „In welcher Weiſe die Sozialdemokratie da, wo ſie 
im Beſitze der Macht iſt, ſich anſchickt, ihre Ziele zu verwirklichen, 
zeigt das Verhalten einiger ſozialiſtiſcher Gemeinderäthe in ver⸗ 
ſchiedenen Städten Frankreichs. Die jüngſten Gemeinderaths⸗ 
wahlen haben an manchen Orten den Sozialiſten die Mehrheit 
in den Gemeinderäthen verſchafft, und dieſe Mehrheit hat nun 
nichts Eiligeres zu thun gehabt, als die Ausgaben für die Poli⸗ 
zeiverwaltung zu ſtreichen, und damit die Ruhe und Sicherheit, 
das Eigenthum und den Schutz des Lebens der Einwohner ihres 
Gemeindeweſens dem guten Willen und der Gnade der zu Ver⸗ 
brechen geneigten Perſonen zu überliefern. Die Regierung kann 
natürlich ein derartiges 0 nicht gutheißen, ſie muß für 
den Schutz ihrer Unterthanen ſorgen, und, wie die der franzöſiſchen 
Regierung naheſtehenden Blätter verſichern, will man auf ſtaatliche 
Koſten eine Polizeiverwaltung einrichten. Das franzöſiſche Ge⸗ 
meindegeſetz hat eine Lücke in dieſer Bezeichnung, indem es der 
Regierung nicht geſtattet, auf Koſten der Gemeinde einen Be⸗ 
amten einzuſetzen, der für die Aufrechterhaltung des Rechtsſchutzes 
zu ſorgen hat. Ob man aus dieſen Vorgängen Anlaß nimmt, 
das Gemeindegeſetz in dieſer Richtung zu ergänzen, muß abge⸗ 
wartet werden; jedenfalls läßt ſich daraus erſehen, daß die 
Sozialdemokratie für die Bedürfniſſe des ſtaatlichen und des Ge⸗ 
meindelebens jedes Verſtändniſſes entbehrt. In ihrem Haſſe 
gegen Alles, was mit der Polizei irgendwie zuſammenhängt, ſcheut 
ſie ſich nicht, die Mittel zur Beſtreitung ſolcher Ausgaben zu ver⸗ 


* Haifiſche. 
Von Dr. John Heskel, Schiffsarzt, a. D. 


Einer der Hauptſchuldigen an der Konfuſion der Begriffe, 
die über die Meeresbewohner herrſcht, iſt zweifellos kein Geringerer, 
als — Schiller. Da ſein „Taucher“ Gemeingut des ganzen 
deutſchen Volkes geworden iſt, ſo haben ſich auch, wenigſtens für 
den Binnenländer, gewiſſe Bilder, wie „der entſetzliche Hai, des 
Meeres Hyäne“ in allen Köpfen feſtgeſetzt. Nun iſt es aber mit 
der Kenntniß der Raubthiere leider gleichfalls recht ſchlecht beſlellt, 
und jo iſt es denn ganz allgemein zum Dogma geworden, daß 
„des Meeres Hyäne“ eine ganz niederkrächtige, blutdürſtige Beſtie 
iſt, deren Hauptbeſchäftigung und Sauptvergntigen darin beftept, 
alle Schiffe des Ozeans fortwährend zu umkreiſen und auf etwa 
herabfallende Menſchen, beſonders Matrosen, zu paſſen, denen ſie 
mit unfehlbarer Sicherheit ein bis zwei Beine abbeißt! Man 
wolle doch aber das den Vergleichspunkt etwas rationeller 
feſtſtelen. Die Hyäne (am häufigſten kommt die Hyaena striata 
vor) iſt das feigſte und zugleich gefräßzigſte Raubthier, das wir 
kennen. Sie lebt nur von Aas, gräbt mit Vorliebe Leichen aus 
„und frißt fie lebendig“, wie Bendix jagt. Nun, dieſe Charakter 
Eigenſchaften (nicht die letzte Thätigkeit) hat der Haifiſch in höchſter 
Potenz! Seine Gier und Gefräßigkeit wird nur noch von ſeiner 
Feigheit übertroffen, und all' die ſchönen Erzählungen aus unſeren 
Schul⸗Leſebüchern von Angriffen, welche der Hai auf ſchwimmende, 
3. h. ſich bewegende Menſchen gemacht haben ſoll, ſind Fabeln 
und Lügen. Bedenkt man ferner, daß Haie von 8-9 Fuß Größe 
ſchon ſelten ſind, daß Exemplare von 14 oder gar 16 Fuß nur 
gauz vereinzelt geſehen wurden, ſo werden dieſe Fiſche ſchon viel 
von der ihnen angedichteten Furchtbarkeit verlieren. Die Ma⸗ 
troſen freilich — nebenbei bemerkt, die abergläubigſte Menſchen⸗ 
klaſſe — verfolgen die Haie aufs Eifrigſte aus angeborenem Haſſe, 
und ein ſolennes Haifiſchangeln gehört ganz unftreitig zu den 


ihrer Redacteure mit dem Fürſten Bismarck. 


weigern, die unbedingt erforderlich und nothwendig ſind. Eher 
können noch alle anderen Ausgaben innerhalb eines Gemeinde⸗ 
weſens entbehrt werden als die für Polizeizwecke beſtimmten, und 
man darf davon überzeugt ſein, daß ſelbſt die dem Sozialismus 
ganz beſonders zugethanen Wähler ſich alsbald von demſelben 
abwenden würden, wenn ſie einige Wochen die Segnungen und 
Wohlthaten des polizeiloſen Verwaltungsſyſtems am eigenen Leibe 
zu erfahren Gelegenheit gehabt haben. In Deutſchland ſind wir 
von dergleichen Verſuchen ſozialiſtiſcher Stadtväter auch da be⸗ 
hütet, wo die Sozialiſten die Gemeindevertretungen beherrſchen, 
dank der Oberaufſicht, die ſich der Staat über die Gemeinden 
vorbehalten hat.“ 

Die „N. Fr. Pr.“ veröffentlich! ein Interview eines 
Nach demſelben ſoll 
der Fürſt mit der jetzigen Richtung der deutſchen Politik abſolut 
nicht einverſtanden ſein. Er bedauert beſonders, daß der deutſche 
Einfluß in Petecsburg geſchwächt ſei durch die Wandlung der 
polniſchen Politik Preußens Das Vertrauen, welches die 
Regierung früher in Rußland genoß, ſei durch die Politik gegen⸗ 
über der Polen im Poſen'ſchen geſchwunden und der Einfluß in 
Petersburg herabgemindert. Dadurch, daß der Draht mit 
Rußland vollſtändig abgerifjen ſei, wäre Deutſchland auch nicht 
mehr in der Lage, Oeſterreich bezüglich des Orient nützen zu 
können. Auf die Frage, ob angeſichts dieſer Bedenken, welche 
Bismarck gegen die jetzige deutſche Politik hege, nicht bei ihm 
das Bedürfniß vorhanden ſei, wieder die Leitung zu übernehmen, 
antwortete der Fürſt: Das ſei ganz ausſichtslos; alle Brücken 
ſeien abgebrochen; er ſei nicht einmal in den Reichstag gegangen, 
nicht etwa deswegen weil, er körperlich ſich nicht rüſtig fühlte, 
ſondern weil er, wenn er dort erſcheinen würde, die Regierung 
gewiſſermaßen als Chef der Oppoſition angreifen müßte. 


Deutſches Reich. 

S. M. der Kaiſer tritt heute Abend um 11½ Uhr die 
Reiſe nach Kiel an und wird daſelbſt morgen früh 8 Uhr ein⸗ 
treffen. Der Kaiſer wird an Bord der Yacht „Hohenzollern“ 
wohnen und Vormittag 10 Uhr die Regatta mit ſeiner Gegen⸗ 
wart beehren. 

Der Kaiſer hat die Einladung, welche die Stadtbehörde 
von Metz zu einem Feſtmahle, gelegentlich der Herbſtmanöver, 
an ihn ergehen ließ, abgelehnt und wird ſomit nur eine Be⸗ 
grüßung durch die Spitzen der Behörden ſtattfinden. 

Die Kronprinzeſſin von Schweden hat ſich 


heute Mittag nach dem Neuen Palais begeben und dort das 
Kaiſerpaar und den König und die Königin von Italien begrüßt. 

Wie verlautet, wird ſich der Reichskanzler Graf 
Caprivi demnächſt nach Schreiberhau bei Hirſchberg i. Schl. zu 
längerem Aufenthalt begeben. 


Die 
See war ſo ſtürmiſch, daß an Löſchen und Laden garnicht zu 
denken war, und wir hatten das, was man auch ohne ſo weit zu reiſen 
hier zu Lande ganz hübſch haben kann — gründliche Langeweile. 
Die berühmte Geſchichte von „mehr Arrak“ war ſchon x mal 
erzählt, das gereimte „Loggbuch des Kapitän Jochem Friedrich 
Janſen“ war in aller wünſchenwerthen Voll ſtändigkeit durch brüder⸗ 
liches Zuſammenwirken aller Kräfte bereits wiederholt rekapitulirt 
worden, ſelbſt der Skat zog nicht mehr — da kam denn eines 
ſchönen, oder richtiger ſehr unſchönen Morgens das Geſpräch auf 
die Haie. Na, das war denn nun ein ſchier unerſchöpfliches Thema. 
Sofort bildeten ſich zwei Parteien, für und wider die Gefährlich⸗ 
keit — Menſchenfreßrigkeit ſagte der alte Bootsmann — des 
Haies. Führer der Gegner⸗Partei war natürlich unſer Lieute- 
nant Maletzki, der uns allen oft genug bewieſen hatte, „daß er 
nicht an Haie glaube.“ Oft genug war er auf dieſer Reiſe, wenn 
wir nahe der Küfte vor Anker lagen, Abends ins Meer geſprungen 
und war ſtets auf die berüchtigten dreieckigen Floſſen losgeſchwom⸗ 
men, — aber niemals war ihm etwas paſſirt. Die andere Partei 
hatte die Ueberzahl; denn ſämmtliche von mir befragten Matroſen, 
Maſchiniſten, Heizer ꝛc. erklärten ſich ausnahmslos für die Gefähr⸗ 
lichkeit der Haie; aber, aber, trotzdem ihre Seefahrts » Jahre 
zuſammen ein halbes Jahrtauſend ergaben, hatte doch kein einziger 
von ihnen jemals einen ſolchen Mordanfall durch einen Hai mit⸗ 


München, 24. Juni. Fürſt Bismarck wurde bei ſeiner 
Ankunft von einer großen Menge, unter welchen alle Volksklaſſen 
vertreten waren, lebhaft und herzlich begrüßt. Vom Bahnyofe 

bis zur Villa Lenbach, dem Abſteigequartier des fürſtlichen 
Paares, wurde von Fackelträgern Spalier gebildet. Eine Kapelle, 
welche auf dem Bahnhofe aufgeſtellt war, intonirte bei Einlaufen 
des Zuges einen Marſch und ſtimmte alsdann „die Wacht am 
Rhein“ an, wobei das Publikum mitſang. Der Fürſt dankte für 
den ſo herzlichen Empfang. 

Zu der Frage der Umgeſtaltung des Markenſchutz⸗ 
geſetzes werden fortgeſetzt praktiſche Sachverſtändige vernom⸗ 
men. Eine diesbezügliche Novelle wird dem nächſten Reichstage 
zugehen. 

Der geſchäftsführende Ausſchuß des Allgemeinen 
deutſchen Verbandes erklärt die Mittheilungen der Kreuz⸗ 
zeitung, nach welchen der Allgemeine deutſche Verband die Elsaß 
Lothringiſche Frage als nicht gelöſt bezeichnet, für unwahr. 

Dresden, 24. Juni. Das italieniſche Königspaar trifft 
heute Abend 6¼ Uhr, zum Beſuche des ſächſiſchen Königspaares, 
hier ein und reiſt um 10 Uhr nach Frankfurt a. M. weiter. 

Das gegen den Leiter des Aachener Zeitungs = Mujeums, 
Oscar v. Fordenbed eingeleitete Verfahren wegen Majeſtäts⸗ 
beleidigung, begangen durch die Auslegung einer engliſchen Zei⸗ 
tung, welche einen gehäſſigen Artikel gegen den Kaiſer enthielt, 
iſt eingeſtellt worden. 

Eugen Wolf depeſchirt dem „Berliner Tageblatt“, 
daß der Commandeur der kaiſerlichen Schutztruppe, Major von 
Manteuffel, Chef Johannes und Dr. Brehme mit einer Compagnie 
Sudaneſen nach dem Kilimandſcharo aufgebrochen ſeien. Die 
deutſchen Kriegsſchiffe „Schwalbe“ und „Moewe“ ſegelten nach 
Tanga ab, um bei den Unruhen im Hinterlande von Tanga die 
nothwendige Hilfe leiſten zu können. 

RAusland, 
Dänemark. 

Kopenhagen, 24. Juni. Der Herzog und die Herzogin 
von Kumberland find mit ihren fünf Kindern auf der Yacht 
„Danebrog“ heute nach Lübeck abgereiſt. Ein ſechstes Kind liegt 
hier an den Blattern darnieder, doch iſt der Zuſtand des Kindes 
ein ungefährlicher. — Auf der Inſel Fanoe iſt die neue Bade⸗ 
Anſtalt, deren Hauptgründer Siegmund Weiß in Hamburg, der 
däniſche Lehngraf Raben- Levetzau und Lohmann Bremen find, 
feierlich eröffnet worden. Ein Extra : Salon - Zug beförderte die 
von hier Eingeladenen unter ihnen der Vertreter der haupt⸗ 
ſtädtiſchen Preſſe, nebſt ihren Damen nach der Inſel. 

Frankreich. 

Paris, 24. Juni. In den Klubs und auf den Boule⸗ 

vards iſt das bisher unbeftätigte Gerücht verbreitet, die Anar⸗ 


martin in der 
empfing den ſpaniſchen Botſchafter, welcher dringend die ſchärſere 
Ueberwachung der zorelliſtiſchen Intriguen auf dem franzöſiſchen 
Grenzgebiete erbat. 
Griechenland. 
Athen, 24. Juni. Die von Tricupis vorgelegte neue 
Miniſterliſte iſt vom Könige genehmigt worden. Nach derſelben 


gemacht oder auch nur mit eigenen Augen geſehen; ſie alle kann⸗ 
ten die gruslichſten Geſchichten nur vom Hörenſagen und beriefen 
ſich auf Augenzeugen, die entweder längſt todt, oder doch nicht 
jetzt zur Stelle waren. Der Kapitän präziſirte ſeine Meinung 
dahin, daß gerade die kleinen Grundhaie, welche ſich in den 
Brechern am Strande aufhalten, die relativ gefährlichſten noch 
ſeien. Denn in dem Toben der Brandung erſcheinen auch lebloſe 
Gegenſtände heftig bewegt, daher ſtürzen fie denn wohl gelegent⸗ 
lich auf einen ſchwimmenden Menſchen los. Sicher ſei aber, daß 
auch dieſe Haie niemals einen Weißen angreifen. Ich wendete 
nun ein, daß es doch für uns immerhin recht gefährlich ſei, beim 
beachen (landen) die Bekanntſchaft dieſer Beſtien zu machen, denn 
es könne doch leicht vorkommen, daß jo ein Hai farbenblind fei. 
„Na, dann beißt er ihnen ein Bein ab, ſpukt es ſchleunigſt wieder 
aus und bittet Sie höflich um Entſchuldigung“ antwortete der 
„Alte.“ So jagte ein Witz den andern. 

Unterdeſſen hatten ſich einige größere Haie, echte Menſchen⸗ 
freſſer, wie die Matroſen meinten, wiederholt in nächſter Nähe 
gezeigt, und ſo mußte ich denn der Mannſchaft die Erlaubniß 
erwirken, einen Angriffsverſuch zu unternehmen. Raſch war ein 
mächtiger eiſerner Angelhaken geſchmiedet, der Widerhaken wurde 
ſcharf gefeilt, ein großes Stück verdorbenen Specks um das Eiſen 
herumgenäht, ein Stück Kette oben an der Oeſe befeſtigt, dieſes 
mit einem ſtarken Tau verbunden und nun konnte es losgehen. 

Die Aufregung, die ſich unſrer ſchwaren Kru⸗Boys bemäch⸗ 
tigte, iſt gradezu unſchilderbar; die ganze eingedämmte Beſtialität 
der Negerraſſe brach mit einem Male mächtig hervor: ſie heulten 
und ſchrieen wie die wilden Thiere einer Menagecie bei Beginn 
der Fütterung, ſie fletſchten die Zähne, ſchlugen ſich mit den 
Fäuſten vor die Bruſt, ſie zitterten und zeterten, daß wirklich 
kräftige Seemanns⸗Nerven dazu gehörten, um bei dieſem uner — 
hört widerlichen Anblicke ruhig zu bleiben. Mit den Neaſſingos 
jenen gefürchteten Peitſchen aus Flußpferd⸗Haut, in der Hand, 


chiſten hätten die Denunzianten Ravachols, L' Herault und Chan⸗ 
vergangenen Nacht erdolcht. — Miniſter Ribot 


L 
= 


übernimmt Tricupis, wie ſchon gemeldet, das Präſidium und die 
Finanzen, und Dragumis das Miniſterium des Aeußern; Theo⸗ 
tokis Inneres, Limopulos Juſtiz, Thomados Krieg, Skuludis 
Marine und Koſſonakos Unterricht. 

Großbritannien. 

London, 24. Juni. Lord Salisbury hat die Erklärung 
abgegeben, daß er den Herzogstitel, welchen die Königin ihn an⸗ 
bieten ließ, nicht annehmen könne. — Das Manifeſt Gladſtone's 
ſagt, die wichtigſten Punkte der Irlandfrage ſeien die, die Lage 
der Arbeiter zu verbeſſern, die Arbeitszeit abzukürzen, ein Geſetz 
über die billigſte Gemeindeverwaltung, die Schaffung kleinbäuer⸗ 
lichen Grunddeſitzes und der Eintritt fürs allgemeine Stimmrecht. 


Holland. 

Amſter dam, 24. Juni. Die Regierung beabſichtigt 
ſehr ſcharf gegen die ſozialiſtiſchen Demonſtranten und die Führer 
der Sozialiſten vorzugehen, welche feindliche Manifeſtationen wäh⸗ 
rend der Reiſe der Königinnen organiſirt haben. Es iſt bereits 
eine Unterſuchung wegen eines Hochverraths⸗Komplottes einge ⸗ 
leitet. Die öffentliche Meinung nimmt heftig gegen die Sozia⸗ 
liſten Partei. Domela Nienwenhuis wurde geſtern Abend von 
einer erregten Menge mißhandelt und konnte nur mit Mühe von 
einem regelrechten Lynchen gerettet werden. 


Italien. 

Venedig, 24. Juni. In Blaſſa bei Spezzia iſt der ge: 
weſene Gemeinderath Roſſi von Unbekannten, wie man annimmt 
aus politiſchen Gründen, erſchoſſen worden. Die Polizei hat 
verſchiedene Verhaftungen vorgenommen. 

Rom, 24. Juni. Im Prozeſſe Capriani erklärt der Staats⸗ 
anwalt, die Verbände der Anarchiſten ſeien gewöhnliche Ver⸗ 
brecherbündniſſe; die Emeute am 1. Mai ſei geplant geweſen. 
Der Staatsanwalt fordert die Anwendung von Strafen, wie 
ſolche wegen gemeiner Verbrechen vorgeſchrieben.— Der Präfekt 
des königlichen Schloſſes in Palermo, Commandeur Sirovich iſt 
auf offener Straße von einem ſtrafweiſe entlaſſenen Schutzmann 
durch fünf Schüſſe tödtlich verwundet worden. 


Oeſterreich Ungarn. 

Wien, 24. Junk. Wie die „Polit. Correſp.“ aus Peters⸗ 
burg meldet, beabſichtigt die ruſſiſche Regierung ihre Flotte im 
Kaspiſchen Meere anſehnlich zu verſtärken. — Die „W. A 3.“ 
will erfahren haben, daß der ruſſiſche Spion Hendi⸗ 
gery ſeine falſchen Denunziationen mit Wiſſen und im Auf⸗ 
trage der Machthaber in Warſchau verfaßt habe, denen es im 
Intereſſe ihrer Stellungen daran gelegen iſt, Nachrichten über 
drohende Verſchwörungen in Polen zu verbreiten. Hendigery 
dürfte ausgeliefert werden. — Seitens der Deutſch⸗Nationalen 
waren bei der Abreiſe des Fürſten Bismarck ähnliche 
Demonſtrationen geplant, wie ſolche bei ſeiner Ankunft inſcenirt 
wurden. Die Polizei hatte indeß den Bahnhof abgeſperrt und 
ſo jeden Zwiſchenfall verhindert. Eine Anzahl deutſch⸗nationaler 
Studenten ſuhr indeß auf Fahrkarten eine Strecke mit demſelben 
Zuge und brachte dem Fürſten Ovationen dar. 

Czernowitz, 24. Juni. Die Polizei 
Falſchmünzerbande, welche ſich lange Zeit mit der Herſtellung 
und Verausgabung falſcher Silbergulden befaßte. Sämmtliche 
Herſtellungsapparate und viele Falſifikate ſind mit Beſchlag belegt 


worden. 
Rußland. 

Petersburg, 23. Juni. Nach der „Börſenzeitung“ wird 
der Finanzminiſter Wyſchnegradski, nach ſeiner Rückkehr von 
Stockholm nur noch die oberſte Leitung der Geſchäfte beibehalten. 

Warſchau, 24. Juni. Wie gerüchtweiſe verlautet, hat 
der Zar ſeine Abſicht nach Warſchau zu kommen, wegen angeblich 
revolutionärer Umtriebe in Congreßpolen, aufgegeben. 

Die Induſtriellen von Lodz, der bedeutendſten 
ruſſiſchen Fabrikſtadt, beſchloſſen eine Imendiateingabe an den 
Zaren, damit ausländiſche Fabrikmeiſter und Werkführer, die laut 
Verfügung des Generalgouverneurs Gurko wegen Unkenntniß 
der ruſſiſchen Sprache Polen am 1. Januar 1893 verlaſſen 
müſſen, noch 3 Jahre in ihren Stellungen belaſſen werden. Die 
Eingabe ſoll dem Kaiſer perſönlich überreicht werden. — Kaiſer 
Alexander will ſich, wie ſein Vater, den Ehrennamen „Zarbe⸗ 
freier“ verdienen. Da die Leibeigenſchaft in Rußland bereits 
aufgehoben iſt, mußte man ſich andere Leute ausſuchen und fand 
ſie auch. Der Zar befreite die Kalmücken. In Aſtrachen fand 
dieſer Tage auf dem Kalmückenbazar die Verleſu ig des Befehls 
ſtatt, dem zufolge das gemeine Volk der Kalmücken von den herr⸗ 
ſchenden Klaſſen unabhängig erklärt wurde. Den Kalmücken iſt 
die Befreiung ſicher zu gönnen; nur wäre es wünſchenswerth, 
wenn in Petersburg daran gedacht würde, daß auch die übrigen 
Bewohner Rußlands noch ſehr viele Freiheiten vermiſſen, die 
den übrigen Kulturvölkern längſt unentbehrlich geworden ſind. 
— — — — — — — — 


verhaftete eine 


trieben wir ſie immer wieder nach Vorderdeck zurück, und mancher 
Hieb ſaß bei dieſer Gelegenheit. Endlich waren alle Vor⸗ 
bereitungen getroffen, und von kräftigen Fäuſten geſchleudert, flog 
der Angelhaken weit über Bord und begann langſam zu ſinken. 
Einige Sekunden peinlichſter Erwartung folgten. Plötzlich ſahen 
wir etwas Weißes blinken: ein Hai hatte ſich auf den Rücken 
eworfen, um den Köder zu verſchlingen. Das Haltetau ſtraffte 
ch, und „Er hat gebiſſen, er hat gebiſſen“ hallte es in allen 
Sprachen und Idiomen über das Deck. Nun waren die Schwar⸗ 
zen nicht mehr zu bändigen. Wie die Wahnſinnigen ſtürzten ſie 
auf das Tau los, hundert Hände packten an und zogen, und 
zogen, bis der Kopf eines ſtrammen Hais über dem Waſſer ſicht⸗ 
bar wurde. „Halt, halt,“ ſchrie der Bootsmann, „er hat den 
Haken nur an der Seite ſich durchgebiſſen; langſam, langſam; 
der Haken reißt aus.“ Aber was half's? Immer höher kam 
der Kopf; ſchon war er über der Reling ſichtbar. Mit gewaltiger 
Kraft ſchlug der Hai mit ſeinem Schwanze gegen die Schiffswand, 
daß der ganze Kahn dröhnte. „Er reißt aus!“ ſagte nun auch 
der erfahrene Volkhauſen, unſer tüchtiger Chef-Ingenieur. Schnell 
ſprang ich hinunter in meine Kabine, ergriff meinen ſchweren 
11 mm Revolver und kam wieder an Deck. Kurz hintereinan⸗ 
der feuerte ich die acht Schüſſe in den offenen Rachen des Un⸗ 
thiers, gegen das Gehirn hinzielend, da — gab es einen Krach 
als wenn eine Rage brach, und plumps! fiel der Hai in's Waſſer 
zurück — — und ward nicht mehr geſehn! — Na, das gab 
einen ſchönen Katzenjammer! In merkwürdiger Uebereinſtimmung 
ſah man wohl ein Dutzend linke Hände in die Höhe fahren und 
à tempo hinter den reſpektiven Ohren kratzen; ſchneller aber noch 
hoben ſich ein halb Dutzend mit Neaſſingo's bewehrte rechte 

Hände und droſchen zwiſchen die ſchwarze „bagage“ (bäggätſch), 
dis ſie das Midship frei gaben. Jetzt übernahm Volkhauſen 
das Commando. Die Angel wurde eingeholt, der Haken und 


Afrika. 

Die Boern ſuchen Portugal die Sorge wenigſtens um 
eine ſeiner afrikaniſchen Kolonieen zu erleichtern: Sie ſind näm⸗ 
lich in das portugieſiſche Angola eingedrungen und haben dort 
eine Republik ausgerufen. Die Bedeutung dieſer Mittheilung 
liegt in der unbeſtrittenen Thatſache, daß die Portugieſen nicht 
im Stande ſind, die Eindringlinge aus ihrem Gebiet zu vertreiben. 
Die Boern beanſpruchen das Territorium als Belohnung für 
früher den Portugieſen gegen Eingeborene erwieſene Dienſte. 
— ...... ...... K—— 


Vrovinzial⸗ Nachrichten. 

— Konitz, 23. Juni. In der Nähe unſerer Stadt hatte 
Herr Gutsbeſitzer Redes kürzlich einige Steinkiſtengräber entdeckt, 
deren obere Deckplatte durch den Pflug getroffen worden war. 
Vier derſelben, die noch ganz unberührt waren, wurden am 
22. Juni im Beiſein einiger Freunde heimiſcher Alterthümer ge⸗ 
öffnet. Die Gräber waren, wie das „Kon. Tagebl.“ berichtet, 
ſorgfältig aus ſauber geſpaltenen Steinen gebaut, ſo daß eine 
Steinplatte den Boden der Kiſte bildete, in welcher die Urnen 
ſtanden, 4 rückwärts durch Feldſteine geſtützte Steinplatten, nicht 
gerade immer rechtwinkelig, die Kiſte geſtalteten und ein die 4 
oberen Kanten überragender Stein, deſſen untere Fläche wenigſtens 
eben war, als Decke diente. In einem dieſer Gräber ſtanden 4 
Urnen von verſchiedener Größe, in den übrigen je eine. Die 
Urnen waren faſt alle aus ungebranntem oder ſehr ſchwach ge⸗ 
branntem eiſenhaltigen Thon gefertigt. Sie konnten zwar von 
dem ſie umgebenden Sande vollſtändig frei gemacht, ihre Form 
und Größe alſo feſtgeſtellt, aber nicht gerettet werden, da ſie 
kaum die geringſte Berührung vertrugen. Die größten waren 
etwa 22 Centimeter hoch und hatten in der größten Ausbauchung 
einen Durchmeſſer von etwa 27 Centimeter, Boden und Oeffnung 
nur 12 Centimeter Durchmeſſer. Die Form war zwiebelähnlich. 
Die Grabſtätte iſt allem Anſchein nach ca. zwei Jahrtauſende alt. 

— Aus dem Kreiſe Pr. Holland, 22. Juni Viele Be⸗ 
figer und Eigenhäusler von Borchertsdorf und Umgegend ſtehen 
heute verzagt und muthlos vor ihren Feldern. Dieſelben ſtanden 
geſtern Mittags noch in üppiger Pracht und Nachmittags 4 Uhr 
war alles durch einen furchtbaren Hagelſchlag zur Wüſte geworden. 
Seit 43 Jahren iſt über jene Fluren kein derartiges Unwetter 
gekommen, deshalb hatten ſich Alle in Sicherheit gewiegt, nur 
wenige hatten ihr Getreide verſichert. In Borchertsdorf fielen 
die Stücke von faſt Hühnereigröße. Kein Fenſter blieb ganz. 
Die Obſtbäume ſtehen zerknickt und ihres Blätterſchmuckes beraubt 
da. An Hausthieren ſind verſchiedentlich Verluſte zu verzeichnen. 
Pferden und Rindern ſind wallnußgroße Beulen aufgeſchlagen 
und die Störche auf den Neſtern wurden getödtet. (E. Z.) 

— Juſierburg, 23. Juni. Heute ſrüh 9 Uhr begann die 
Verhandlung wider den Proviantamts⸗Rendanten Wilhelm Gleiß 
aus Stallupönen wegen wiederholter Unterſchlagung im Amte 
und in Bezug darauf unrichtiger Führung eines zur Controlle 
der Einnahmen und Ausgaben beſtimmten Regiſter, ſowie Vor⸗ 
legung unrichtiger Beläge zu demſelben. 114 Zeugen, darunter 
die Herren Antenbanturtatb Obſt⸗Königsberg, Proviantamts⸗ 
director Haubold von daſelbſt und Proviantamtscontrolleur 
Andrae, ſind geladen. Nach einer Mittheilung des Herrn 
e wird dieſer Straffall mindeſtens 5 Tage in Anſpruch 
nehmen. 

— Königsberg, 23. Juni. Heute Nachmittag fand unter 
zahlreicher Betheiligung von Offizieren des 1. Armeecorps die 
Einweihung des von Proſeſſor Reuſch entworfenen Denkmals für 
den vor einem Jahre verſtorbenen General Bronſart v. Schellendorf 
auf dem Gute der Wittwe des Generals in Schettnienen ſtatt. 
Der Feier wohnten die Spitzen der Militär- und Civilbehörden, 
die Oberpräſidenten von Oſt. und Weſtpreußen, Vertreter der 
Univerſität und der Kaufmannſchaft, ſowie eine Militärdeputation 
aus Danzig bei. Oberpfarrer Thiel hielt die Weihrede. Der 
commandirende General des 1. Armeecorps v. Werder übergab 
das Denkmal namens des Offiziercorps des 1. Armeecorps der 
Wittwe des Generals. — Eine ebenſo heitere als ſeltſame Szene 
ereignete ſich, wie der „Kgsb. Allg. Zig.“ von mehreren Augen⸗ 
zeugen berichtet wird, geſtern auf dem Oberteiche in der Nähe des 
Roßgärter Thores. Dort ſahen Paſſanten um 9 Uhr Abends in 
der Nähe des Ufers am Wrangelthurm einen gekenterten Kahn, 
ſogenannten Seelenverkäufer, und nebenher zwei Ruder ſchwimmen. 
Nichts konnte hier näher liegen, als die Vermuthung eines Un⸗ 
glücksfalles, und mehrere Herren eilten denn auch von der Chauſſee 
ſofort zur Hilſe herbei. In der That gewahrten ſie bald einen 
vollſtändig angekleideten jungen Mann, der ſich augenſcheinlich mit 
großen Anſtrengungen durch das Waſſer nach dem Ufer hinar⸗ 
beitete. Zwei Herren warfen bereits ihre Röcke ab, um ſich in 
die Fluthen zu ſtürzen, als der jurge Mann ihnen zurief, dieſes 
nicht zu thun, da er ſich kräftig genug fühle, um allein das Ufer 
zu erreichen. Dieſes geſchah, und nun erzählte der junge Mann 
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Köder 
die Rolle der Dampf winde 


wieder in Ordnung gebracht, das Ende des Taues um 
befeſtigt und nun wurde ein neuer 
Verſuch gemacht. Aber — es biß nicht! Ich lud meine Waffe 
aufs Neue, ſtärkte meinen innern Menſchen durch verſchiedene 
„tree ſtars Cognacs“ und wartete geduldig eine Viertelſtunde. 
— Geduld gehört zum Angeln, daß weiß jeder Kaulbars-Angler 
am grünen Strand der Weichſel. Da, auf einmal gab es einen 
Klang, als wenn eine Baß⸗Seite angeſpannt wird, und „Er 
ſitzt“ jubelte es von allen Ecken und Kanten. Hageldicht ſauſten 
die Hiebe auf die Nigger⸗Schädel; endlich ein Augenblick Ruhe. 
Gewaltig zerrte der Hai an dem Tau, aber kaltblütig komman⸗ 
dierte V. „Heb, an!“ Die Dampf-Wind raſſelte, langſam und 
ſtetig wickelte ſich das Tau auf, und nun erſchien der ekle Kopf 
eines tüchtigen Hai über der Reling. „Stopp“ befahl V. Die 
Maſchine hielt. Längſt ſtanden der Bootsmann, der Zimmermann 
und ein paar weiße Matroſen mit einer ſtarken Spiere bereit, 
und „Eins — und Zwei — und Drei!“ Damit ſtießen ſie die 
ſtarke Stange in den durch den großen Haken offen gehaltenen 
Rachen des Hai immer tiefer, tiefer durch den ganzen Leib des 
Fiſches. „So!“ lachte vergnügt der Bootsmann. „Heb' auf“ 
kommandirte V., und hoch ſchwebte unſer Fang über Deck; „la’ 
go!“ Damit legte er ſich hübſch artig flach auf's Deck. Durch 
die etwas unhöfliche, aber eminent praktiſche Vorſichtsmaßregel 
des Zimmermanns war der Hai verhindert, ſeine gefürchteten 
Schwanzſchläge auszutheilen; ſo trat ich ruhig heran und ſagte: 
„So, jetzt handelt es ſich darum, ein an Bord befindliches Weſen 
vom Leben zum Tode zu bringen. Das iſt bekanntlich ein- für 
allemal die Aufgabe des Schiffsarztes! Alſo, Kinder, laßt mich 
auch mal "ran! Ich übernehme den Patienten und das Kom- 


mando!“ 
(Schluß folgt.) 


lächelnd, daß er weder verunglückt noch ein Selbſtmordcandidat 
ſei, ſondern das Boot, wie er es ſchon öfter gethan, ſelbſt zum 
Kentern gebracht habe um ſich für einen Unglücksfall im 
Schwimmen mit Kleidern zu üben. Er dankte darauf für die 
beabſichtigte Hilfe, ſtürzte ſich, ede die Herren ſich's verſahen, 
wieder, wie er ging und ſtand, ins Waſſer, erreichte den Kahn, 
brachte dieſen in ſeine regelrechte Lage, ſchwang ſich hinein und 
ruderte, ſeine Mütze ſchwenkend, die er gleichfalls aufgefiſcht hatte, 
trällernd davon. ; 

. Argenau, 23. Juni. Heute Nachmittag erſchoß ſich in 
ſeiner Wohnung der Bäckermeiſter Arndt. Zerrüttete Verhält⸗ 
niſſe trieben den Mann in den Tod. Allgemein bedauert man 
den Fall, da der Mann eine Frau und ſieben kleine Kinder 
hinterläßt. 


— 


— — — 


Socales. 


Tborn, den 25- 


Thorn' ſcher Geſchichts kalender. 
Bon Begründung der Stadt bis zum Jahre 


Juni. 26. 1407. Der Rath von Culm bittet den zu Thorn um 
Zuſendung des Scharfrichters unter Uebernabme 
der üblichen Garantie für Denfelben. 

Der Rath von Neumark berichtet, daß Strasburg 
vom Orden eingenommen ſet, der Hochmeiſter 
komme nun wahrſcheinlich nach Neumark; was 
geſchehen ſolle ? 

Erſcheint das erſte Werk der durch Stroband 
gebobenen Ratbsbuchdruckerei, eine Confessio 
Augustana, a 

Der Landtag zu Culm bemüht ſich vergeblich den 
Frieden oder doch einen Waffenſtillſtand mit den 
Schweden (Guſtav Adolph) zu vermitteln. 


Juni 1892. 


1793. 


5 26. 1478. 


w 27. 1561. 


„ 27 1628. 


— Coppernikus⸗Berein. Die Sitzung für den Monat Juni 
war Dienſtag, den 21. Juni Abends im Locale des Artusboſes Unter 
den vorliegenden literariſchen Eingängen befanden ſich aſtronomiſche 
Mittheilungen der Königlichen Sternwarte in Göttingen. — Gymnaſtal⸗ 
Lehrer Semrau wurde als Mitglied des Vereins aufgenommen. — Zu 
dem Bau des Götbe- und Schiller-Archivs in Weimar, welches durch 
Anregung der Götbe⸗Geſellſchaft, gelegentlich der im October d 3. 
ſtattfindenden goldenen Hochzeit des großberzoglich ſächſiſchen Paares, 
errichtet werden ſoll, wird Seitens des Vereins ein Beitrag von 30 M. 
beſchloſſen. — Zur Abhaltung öffentlicher Vorträge im kommenden 
Winter, ſollen die Anordnungen getroffen werden. — Es wurde berichtet 
über die Auffindung eines zu zwei fleinernen Ritterfiguren in der 
Marienkirche gehörenden Bruchſtückes- Der Verein beſchließt, daſſelbe 
zu erwerben und in der Marienkirche befestigen zu laſſen. Es wurde 
bierbei noch auf mehrere in biefiger Stadt befindliche Grabſteine hinge⸗ 
wieſen. — = — Den Vortrag hielt Konrektor Matzdorf über das fran⸗ 
zöſiſche Volksſchulweſen. Die Grundlage deſſelben. den Begriff des 
allgemeinen Unterrichts, als einer Nationalſache, verdankt Frankreich 
der Revolution v. J 1789. Die drei assemblées haben in großen 
Linien die Richtung bezeichnet, in welcher ſich in der Folgezeit die 
Fortſchritte bewegten. Die damals geplanten Reformen baben aber 
erſt in Folge der Kataſtrophe des Jahres 187071 unter der dritten 
Republit ibre Verwirklichung gefunden. Der Unterricht wird jetzt in 
vier Arten, die alle ſchulgeldlrei find, ertbeilt: in den ſogenannten 
Mutter⸗ und Kleinkinderſchulen, die etwa unſern Kindergärten ent⸗ 
ſprechen, in den eigentlichen Volksſchulen, obligatoriſch vom 6. bis zum 
12. reſp. 13. Jahre, in den höheren Volksſchulen und in den Handarbeits- 
und Lehrlingsſchulen mit täglich 7— gſtündiger Arbeitszeit und 3 jährigem 
Kurſus für Schüler von 12— 18 Jahren. Beſonders große Fürſorge 
läßt der Staat letzteren — auch für das weibliche Geſchlecht beſtehen 
ſolche — angedeiben. Der konfeſſionelle Religionsunterricht iſt aus der 
Schule verdrängt, an ſeine Stelle tritt der Moralunterricht. Für die 
veligiöfe Unterweiſung außerhalb der Schule durch die Geiſtlichen fällt 
an jedem Donnerftag der Schulunterricht aus. Belehrungen über die 
politiſchen und adminiftrativen Verbältntſſe des Landes, über Rechts 
pflege u. dgl. werden in der ſogenannten Bürgerlebre gegeben. Semi. 
narien, in denen ein vermittelndes Prinzip zwiſchen dem abſoluten In- 
ternat u. Externat berrſcht, beſitzt jedes Departement zwei, eins für 
Lehrer und eins für Lehrerinnen. Die Rolle der Lehrerinnen iſt bedeu⸗ 
tend größer als bei uns, da dieſelben faft ausſchließlich an den Klein⸗ 
Kinder-, an den Mädchen⸗ und an den gemiſchten Schulen, von denen 
letztere nur an Orten unter 500 Einwohner beſtehen dürfen, unterrichten. 
Die Seminarlehrer, Direktoren und Inſpektoren rekrutieren ſich aus 
dem Volksſchullehrerſtande und werden auf beſonderen Anſtalten mit 


zjäbrigem Kurſus vorgebildet. Von großer Bedeutung für die gedeib⸗ 


liche Entwicklung des Unterrichtsweſens iſt der Unt errichtsratb, deſſen 
Zuſammenſetzung und Thätigkeit von dem Vortragenden näher geſchil⸗ 
dert wurde. f 

(ih Einen vollen, uneingeſchränkten Erfolg hatte das Victoria⸗ 
Theater-Enſemble geſtern zu verzeichnen. Das aut beſetzte Haus folgte 
mit von Act zu Act fidy ſteigernder Heiterkeit der tollen Poſſe „König 
Krauſe“, welche in den vorzüglich vorgetragenen und auch durch lauten 
Beifall ausgezeichneten Couplets ihren Höhepunkt erreichte. Wir ſind 
nunmehr überzeugt, daß die unter Director Krummſchmidts Leitung 
vereinigte Künſtlerſchaar in allen Sätteln gerecht iſt, und ſehen mit 
Spannung der beutigen Aufführung des „Nathan“ entgegen. — Die Ge⸗ 
ſchäftsleitung autoriſirt uns noch mitzutheilen, daß auch für die correcte 
Vertheilung der Plätze und Billets nunmehr endgiltig Sorge getragen ift- 
— Da Herrn Director Krummſchmidt's Pacht-Contract eigentlich erſt 
vom 1. Juli läuft, fo muß morgen die Vorſtellung ausfallen; der bie 
ſige Pius⸗Verein bat zu morgen alle Räume für fein Gartenfeft ge⸗ 
miethet. 

4 Herr Dr. Czeslaw Czynski wird feine legte occultiſtiſche 
Soirée morgen, Sonntag Abend, im großen Saale des „ Arzusboſ⸗ 
veranſtalten. Das große Intereſſe, welches der Herr mit ſeinen vorzüglichen 
Experimenten bierorts erweckt hat, wird in einem vollbeſetzten Hauſe ſich 
zu erkennen geben. Aus dem Ertrage feiner Vorſtelluna im Muſeum“ 
bat Herr Dr. Czynski übrigens 25 Mt. zu Händen des Herrn Bürger⸗ 
meiſters für unſere Armen deponirt. 

Am Schützenhauſe conertirte geſtern das erſte öſterreich⸗ 
ungarische Orcheſter vor gut gefültem Saale. Ein Herr blies ein 
Piſtonſolo mit ſchönem Anſatze und Tone, Fräulein Hewanna Urban⸗ 
ſoielte ein Solo auf der Tiſchgeige und erntete dafür reichen Beifall. 
Das zahlreiche Publitum folgte den immerhin eigenartigen Leiſtungen 
der Künſtler mit vielem Intereſſe. 

A. Ju dem neuerbauten, nunmebr fertiggeftellten bocheleganten 
Pavillon, welchen Herr Lohmeyer in dem prächtigen Garten ſeines 
„Eiyſium“ bat bauen laſſen, fand geſtern die ſolenne Abſchiedsfeier ſtatt, 
weiche die Chargirten ſeiner Schwadron für den aus dem Dienſte 
ſcheidenden Rittmeiſter Grafen Wrangel veranſtaltet hatten. Der Feſt⸗ 
raum war glänzend mit Lampions und Kränzen dekorirt und das vor⸗ 


zügliche Souper unterſtützte die animirte Stimmung, welche ein er⸗ 
freuliches Einvernehmen und das berzliche Verhältnitz zwiſchen Borges 
ſetzten und Un ergebenen dokumentirte. 

Der Be irks⸗Eiſenbahnrath für den Eiſenbahn⸗Direktions⸗ 
bezirk Bromberg tagte am Mittwoch in Bromberg unter dem Vorſitz 
des Eiſenbahn⸗Direktionspräſidenten Pape. Beſchloſſen wurde auf An- 
trag des Herrn Generalſeeretär Kreiß-Königsberg, an den Miniſter der 
öffentlichen Arbeiten die Bitte zu richten, daß derſelbe die für den 
Landes⸗Eiſenbahnrath beſtimmten Druckſachen und die Protokolle über 
die Verhandlungen dieſer Körperſchaft den Mitgliedern des Bezirks⸗ 
Eiſenbahnrathes oder wenigſtens denjenigen Körperſchaften zugänglich 
machen möge, welche im Bezirks⸗Eiſenbabnrath vertreten find. Ein An- 
trag, daß zu allen Wagen, welche zur Befrachtung von Holz benutzt 
werden, die erforderlichen paſſenden Rungen, an welchen Ketten zum 
Ueberhaken beſeſtigt find, angeſchafft und Diele zum Wagen gehörend dem 
Abſender koſtenfrei geliefert werden, wurde angenommen. Die Vorlagen 
der Direktion: 1) über Gewährung der billigen Ausnahme⸗Frachtſätze 
für ruſſiſches Getreide zur überſeeiſchen Ausfuhr auch für den Fall, daß 
dies Getreide nicht in urſprünglicher Form, ſondern erſt nachdem es auf 
inländifchen Mühlen zu Mebl vermahlen worden iſt, als ſolches ſeewärts 
ausgeführt und 2) über Frachtermäßigungen für inländiſches Getreide, 
welches nach den öſtlichen Hafenplätzen befördert, daſelbſt vermahlen und 
als Mehl über See ausgeführt wird, — wurden vertagt und eine Kom⸗ 
miffion gewählt, welche unter Zuziebung von Sachverſtändigen die beiden 
Vorlagen beratben fol. Bei der Fefiftelung des Winterfahrplans 
kamen weſentliche Veränderungen nicht vor. Vorgeſehen iſt nur ein 
Zuſammenſchluß der Züge Nr. 51 Stettin-Danzig, Nr. 82 Dirſchau⸗ 
Biomberg und Nr. 94052 Bromberg-Poſen Zwecks Herſtellung einer 
Abendverbindung von Danzig-Dirſchau-Bromberg nach Poſen- Breslau 
Der Zug, der Abends von Danzig über Dirſchau bisher in Bromberg 
Abends 11 Uhr 14 Min. eintraf, ſoll nach dem neuen Winterfahrplan 
bereits Abends 10 Uhr 48 Min. in Bromberg eintreffen. Es muß da⸗ 
von abgeſeben werden, in den durchgehenden Nebenbahnzügen außer dem 
Raucher- und Nichtraucher-Abtheil noch ein Frauen⸗Abtheil 2. und 3. 
Klaſſe einzuführen. Es iſt jedoch zur Erwägung gekommen, ob nicht 
unter Beibehaltung der Raucher⸗Abtheils 2. Kl. das Nichtraucher-Abtheil 
2. Kl in ein Frauen⸗Abtheil umgewandelt werden könnte, Zu dem 
Zwecke werden zur Zeit auf der Strecke Allenſtein⸗Kobbelbude Erhe⸗ 
bungen angeſtellt, nach deren Abſchluß weitere Mittheilung gemacht 
werden wird. Die Einfubr engliſcher Kohlen, weſtſäliſchen und engliſchen 
Kokes über die Oftieebäfen, hauptſächlich nach den Provinzen Weſt⸗ und 
Dftpreußen, Pommern und Poſen durch Ermäßigung der Eiſenbabntarife 
für dieſelben von jenen Häfen ab zu erleichtern, kann nicht Folge ge- 
geben werden. 

A Nach einem Bericht des Regierungs- und Gewerbe- Raths 
Sack in Königsberg bezablen die verbeiratheten Arbeiter in den größeren 
Städten der Provinzen Oſt- und Weſtpreußen im Durchſchnitt an 
Miethszins noch immer über 20% ihres Einkommens. Der Mangel 
kleinerer und geſunder Wohnungen von einer Stube und Küche wacht 
ſich beſonders in Königsberg fühlbar. Bei den hohen Preiſen des Grund 
und Bodens innerhalb der Stadt ſind Unternehmungen zum Bau von 
zweckmäßigen Arbeiterhäuſern nur febr ſchwierig einzuleiten, und außer⸗ 
halb der Feſtungswerke erſchweren die ungünſtigen Bodenverhältniſſe 
und die Beſtimmungen des Rayongeſetzes die Entwickelung einer etwa 
nach dieſer Richtung hin rege werdenden Bauluſt. Einige größere Fa⸗ 
briten wären ſchon längſt mit der Einrichtung von kleinen Wohnungen 
vorgegangen, wenn ſich die Koſten aus dieſen Gründen nicht gar zu un⸗ 
verhältnißmäßig hoch ſtellten. Die Schlafſtellen der Biegelarbeiter, denen 
die große Entfernung ihres Wobnſitzes eine allabendliche Rückkehr nach 
demſelben von der Arbeitsſtelle nicht geſtattet, bieten ein wenig erfreu— 
liches Bild; nur in wenigen Fällen werden den Arbeitern von den Ar- 
beitgebern wollene Decken zur Verfügung geſtellt; Waſchgelegenheiten 
ſeien in den Ziegeleien nirgends vorhanden. 

— Schwurgericht. In der geſtrigen Sitzung wurde die Strals 
ſache gegen den Wirthſchafter Julius Czaplineti aus Komalit wegen 
wiſſentlichen Meineides verhandelt. Das der Anklage zu Grunde liegende 
Sachverhältnitz iſt ſolgendes: Im Sommer 1889 pachtete der Fleiſcher 
Jobann Ewertowski aus Kowalik von den Beſitzer Frank'ſchen Ebe⸗ 
leuten aus Kowalik ein Kruggrundſtück. Vertragsmäßig ſollte Ewer⸗ 
towsti in das Pachtgrundſtück am 11. November 1889 einziehen. Da 
das Dach des gepachteten Grundſtücks ſchadhaft und deshalb unbewohnbar 
war, trat Ewertowski von dem Vertrage zurück und verlangte von 
Frant die Rückzahlung des von ihm bereits erlegten Pachtzinſes mit 
120 Mark und der Caution von 100 Mark zurück. Frank zahlte nicht 
gütlich und verklagte ibn desbalb Ewertowski. In dieſem Prozeſſe 
wandte Frank ein, daß das Kruggrundſtück ſeyr wohl bewohnbar geweſen 
ſei: es ſeien nur einige Sparren des Daches zerbrochen geweſen. Dieſer 
Schaden hätte ſich aber ſehr beld reparieren laſſen. Zum Erweife feiner 
Behauptungen berief er ſich auf das Zeugniß des Angeklagten. Dieſer 
beſtätigte die Angaben des Frank auch zeugeneidlich, während von 
Ewertowski benannte Zeugen eidlich bekundeten, das Dach des Krua⸗ 


Wichtig für Ziegeleibrfiger! 


Machprhe m. Handbetrieb 


eichs⸗Patent) 
zur Herſtellung von Verblendſteinen in 
verſchiedenen Dimenſionen. 
Näbere Auskunft ertheilt 
Inowrazlaw. S. Cohn, 
Ziegeleibeſitzer. 


Mauerlatten 


in allen Stärken, 


Bretter und Schwarten 


pilligſt zu haben auf dem Holzplatz von 


Klaſſe vergütet. 


Erdarbeiter 


finden Arbeit auf den Bauſtrecken] mit Pferdeſtall, ferner eine herrſchaft⸗ 
Jablonowo uon Biſchofswerder. liche Wohnung von 9 Zimmern, Bade⸗ 
Lohn 2,20 Mk. pro Tag. Fahrt IV. zimmer, Burſchen⸗ und Mädchenſtube 


— — 
Ein Lehrlin 

wird für ein hieſig ehr en der Ulanenkaſerne, Gartenſtraße find 

— Spritfabrik u. Deſtillation — 

geſucht. Bewerber wollen ihre Mel: 

dungen unter Angabe des Bildungs⸗ 

ganges unter Ch. K. 3000 an die Ex⸗ 


grundſtücks ſei derart ſchadhaft geweſen, daß das Grundſtück nicht be⸗ 
wohnbar geweſen ſei. Der Ausſage des Angeklagten wurde vom Prozeß⸗ 
gericht weniger Glauben beigemeſſen, wie den übrigen Zeugenausſagen 
und es wurde infolge deſſen Frank zur Zahlung der 220 Mark ver⸗ 
urtheilt. Gegen dieſe Verurtheilung legte Frank Berufung ein. In der 
demnächſt bei dem Landgerichte hier ftattgebabten Verbandlung behauptete 
Ewertowski, er fei ferner noch aus dem Grunde vom Vertrage abzu⸗ 
ſtehen berechtigt geweſen, weil Frank ibm das Gebäude als Krug ver⸗ 
pachtet und ſich verpflichtet habe, für die Ertheilung des Schankconſenſes 
Sorge zu tragen. Dieſer Conſens ſei ihm nicht ertheilt worden. Frank 
beſtritt, dieſe Verpflichtung übernommen zu haben und berief ſich dafür, 
daß eine ſolche Verabredung nicht getroffen worden ſei, wiederum auf 
das Zeugniß des Angeklagten. Auch dieſe Angabe des Frank beſtätigte 
Angeklagter als Zeuge, indem er ſich auf den bereits geleiſteten Zeugen 
eid berief. Beide Ausſauen des Angeklagten ſollen unwabr und wider 
beſſeres Wiſſen abgegeben ſein. Angeklagter beſtreitet dies. Die Be⸗ 
weisaufnabme reichte nicht aus, um die Geſchworenen von der Schuld 
des Angeklagten zu überführen. Sie verneinten die Schuldfrage, worauf 
die Freiſprechung des Angeklagten erfolgte 

D Strafkammer. In der geſtrigen Sitzung wurden verurtheilt 
die Arbeiterfrau Auguſte Kuligowski geb. Rahn aus Gr. Mocker wegen 
1 einfachen Diebſtahl im wiederholten Rücktalle zu 6 Monaten Ge- 
fängniß, der Arbeiter Wilhelm Becker aus Brzeezka z. Z. in Haft wegen 
Diebſtahls und Widerſtandes gegen die Staatsgewalt zu einer Geſammt⸗ 
firafe von 3 Monaten ı Woche Gefänaniß, der Beſitzer Chriſtian Becker 
von daher wegen Widerſtandes gegen die Staatsgewalt, verſuchter Be⸗ 
freiung eines Gefangenen und Bedrobung zu einer Geſammtſtrafe von 
14 Tagen Gefängniß, der Tagelduner Carl Wojahn aus Kl. Ciyſte, 
3. Z. in Haft wegen 2 einfacher Diebſtähle zu einer Geſammtſtrafe von 
4 Monaten 2 Wochen Gefängniß, wovon 1 Monat als durch die er- 
littene Unterſuchungshaft ſür verbüßt erachtet wurde. Der Arbeiter 
Carl Jung aus Culm wegen eines einfachen Diebftahls zu 6 Wochen 
Gefängniß, der Maurergeſelle und Arbeiter Daniel Otto ohne feſten 
Wohnſitz z. 3. in Haft wegen 2 einfacher und 1 verſuchten einfachen 
Diebſtahl im wiederholten Rückfabbe zu einer Geſammtſtrafe von! Jabr 
3 Monaten Zuchthaus, Verluſt der bürgerlichen E brenrechte auf 2 Jahre, 
Stellung unter Polizeiaufſicht und Ueberweiſung an die Landespolizei⸗ 
behörde. Die Wittwe Marianna Kieligowska geb. Galezewska aus 
Briefen wurde von der Anklage der Hehlerei freigeſprochen. Die Straf- 
ſache gegen den Schmiedegeſellen Joſef Jachowski aus Inowrazlaw 
wegen Branntweinſteuer⸗Defraudation und gegen den Arbeilerſohn Adolf 
Miſchke aus Kl. Czyste wegen Diebſtahls wurde vertagt. 

— Gefunden wurde ein Portemonnaie mit Inbalt auf dem 
Kl. Bahnbof, ein ſchwarzer Regenſchirm auf dem Altſtädt. Markt. 

— Polizeibericht. Verhaftet wurden drei Perſonen. 


Eigene Wetter -Yrognofe 
f der „Thorner Zeitung.“ 
Vorausſichtliches Wetter für den 26. Juni: 
theils wolkiges, ziemlich kühles Wetter, 
ſchläge und mit abnehmender Windſtärke. 


Theils heiteres, 
ohne erhebliche Nieder⸗ 


een 


Eigene Pradt Nachrichten 
der „Thorner Zeitung.“ 

Paris, 25. Juni. Der „Figaro“ bringt die ſenſationelle 
Meldung, daß Kaiſer Wilhelm ſich in Folge hochwichtiger Beſchlüſſe, 
welche gelegentlich der Anweſenheit König Humberts in Berlin gefaßt 
ſind, über Kiel nach London begeben wird. Der Kaiſerbeſuch ſoll 
Ereigniſſe zur Folge haben, deren Tragweite noch unüberſehbar iſt. 

Hendaye, 25. Inni. Nach brieflichen Nachrichten iſt eine 
ausgebreitete karliſtiſche Agitation in ganz Nord⸗ Spanien organiſirt. 
Man plant in den Provinzial⸗Städten republikaniſche Maſſenmeetings. 

Warſchau, 25. Juni, 2 Uhr 11 Min. Nachmittags. Waſſer⸗ 
ſtand heute 1,80 Meter. 


Tele graphiſche Depeſchen 
des „Hirſch-Bureau.“ 

Berlin, 24. Juni. Rektor Ahlwardt wurde geſtern Nachmittag 
von Neuem verhaftet, nachdem das Kammergericht den Beſchluß der 
Strafkammer, nach welchem Ahlwardt gegen eine Kaution von 10 000 
Mark freigelaſſen, aufgehoben. 

Brüſſel, 24. Juni. Großes Aufſehen erregt der Selbſtmord 
des Weihbiſchofs Derouſt von Tunis, welcher im päpſtlichen Auftrage 
hier weilte. Derſelbe hat ſich in einem Anfalle von Geiſtesſtörung mit 
Strychnin vergiftet. 

Hendahye, 24. Juni. Die Iſolirung Madrids durch den Aus⸗ 
ſtand der Telegraphen⸗Beamten dauert fort. Barcelona, Saragoſſa, 
Sevilla, Valladolid und Burgos ſind von jedem Telegraphen-Verkehr 
vollſtändig abgeſchnitten. Die Zahl der ansſtändiſchen Telegraphiſten 


Dee vom Herrn Kreisſchul⸗Inſpector 1 
Schroeder innegehabte Wohnung 


n Ke 


nebſt Pferdeſtall für 4 reſp. 8 Pferde, 

Fethke. Wagenremiſe ꝛc, auch mehrere kleinere 
Wohnungen zu 4, 5 und 6 Zimmern 
Unebſt Pfecdeftall u Wagenremiſe neben 
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von ſofort zu vermiethen. 
David Marcus Lewin, 
Alte Culmer -Vorſtadt Nr. 135. 


ie dritte Etage, Zim., Balkon, 
nach der Weichſel mit allem Zube⸗ 


Bruno Ulmer, pedition dieſer Zeitung gelangen laſſen. 
Alt Culmer Vorſtedt Nr. 187. 
Di 2 fette Schweine ug 


zu verlaufen bei 
Schweitzer, Fiſcherſtraße 132. 
Gin iranfenfahrftunt 
wird zu kaufen geſucht von 


Oswald Gehrke. 


1800 Mark 
werden auf ein Grundſtück, Alte 
Culmer Vorſtadt von ſofort zur 
erſten Stelle geſucht. Offerten an 
Andr. Podwalski, Alte Culm.-V. 15. 


unge Damen, w. die Schneiderei 
erlern wollen, können ſich meld. bei 
arie Fuhrmeister, Schuhmachſtr. 2. 


immer, 


+ mern nebſt Zubehör, 
Wohnungen 
Laden zu vermiethen. 


Eine kleine Wohnung fort zu verm. Louis Kalischer, 2. 
für 80 Thaler von gleich zu vermiethen. 
inkler’s Hotel. 


eller Küche, Entree u 
mit allem Zubehör für einen ſehr 
illigen Preis zu vermiethen. 


T. Rupinski, Schuhmacherſtr. 24 
1 leine Wohn. Strobandftr. 4 Hauſe 
part. vom 1. Det. zu verm. Zu erfr.] 1. October er. zu vermiethen. 
bei Albert Schultz, EliJabethitr. 10. 


Etage eine Wohnung von 5 Zims 
und ein 


S. Blum, Culmerſtraße. 


— hör auch getheilt, Brunnen, von ſo⸗ 
(Inh. Herr 


Breiteſtraße 23 


iſt die erſte Etage p. 1. Oct. cr. zu 
vermieth. A. Petersilge. 


Eine kleine Familienwohnung 
3 Zim., Küche u. Zub. in unſerem 
Breite: Straße 37 vom 


möbl. 
C. B. Dietrich & Sohn. 


kleine Familien wohnungen 
hat zu vermiethen. A. Eudemann. 
ie IJ. Etage, Schillerſtr. 6, 


auf Wunſch auch Pferdeſtall, Wa⸗ 
genremiſe, Burſcheng. v. 


ſowie kleine 
klein er 


lag, von gleich zu vermiethen. 


— —— . — — — — — — 


Wohnungen 


Seglerftr. 11 zu vermiethen. 
Näheres bei 


Dee erite Etage, Elijabeihitr. 11, 


iſt von ſofort zu vermiethen. 


Hochherrſch. Wohnung 


mit Veranda und Gärtchen 


1. October er. zu vermiethen. 
Bromb.⸗Vorſtadt, Thalſtr. 24. 
aderſtraßße 10 iſt die bisher von 

Herrn Rentier y. Czapski be 
wohnte I. Etage (6 Zimmer u. Zube: 
hör) vom 1. October ab zu vermiethen. 


Burſchengelaß von ſofort zu verm 


Broiteſtr. 22, II. Etage,, herrſch. 
Wohnung, 6 Zim., 
p. 1. Oct. zu verm. A, Rosenthal & Co. 


1. Oct. z. verm. 1 frdl. m. Z. 3. verm. Araberſtr. 3, III. 


beträgt 3000. — 400 unerfahrene Frauen und wenige Soldaten ver⸗ 
ſehen nothdürftig den Staatsdienſt. Neue Ansſtände find auch in 
Bilbas und Corunna ausgebrochen. 


Handels Nachrichten. 
Thorn 25. Junt. 
(Alles pro 1000 Kilo per Bahn.) 


Wetter ſehr windig, 
Weizen etwas fefter, 117/120pfd bell 200/202 M. 121 23pfd. hell 


204/207 M. 124126pfd. bell 208212 M. feiner über Notiz. 


Roggen etwas feſter, 112/13pfo 180 M. 114/116pfd. 188/185 M 
Gerſte obne Handel 
Hafer ſehr feſt 156/58 M. 
Wicken 110/112 M. 
Mühlenbericht. 
Bromberg, den 24. Juni. 
6 Bisher 
Weizen ⸗Fabrikate 1 | | Ar 4 
Gries Nr. 1 5 a 5 1 
d. „ va 
Raiieraudzugmehl . » 18 | 60 5 5 
Mebl 000 4 17 | 60 ab 
do. 00 weiß Band 1540 15 | 20 
Mehr 00 gelb Ban 18 Ey 14 20 
Brodme hl! 14 — 12 60 
Mehl . ; 12 | 60 34 40 
Futtermehl 6 20 855 
Kleie we 5 40 = 
8 
Roggen Fabrikate: 5 
Mett d „ 85 40 
do. 0/1. 14420 814 60 
Mehl I 13 [60 | = ß x 
ö er > ei a 
Commismeb :: . [12 [69 | &]| 17 | 8 
SCC ( 20 5 40 
Kleie 6 208 2) 
Gerſten Fabrikate: = 
Graupe Nr. [is 21s | 50 
do 5 8 16 50 17 — 
do. = 3 ı5 50 16 — 
do. > 4 14 | 50 151 — 
do 5 EI 14 | 50 
Do. 0 N BO 
do. grobe 5 124 50 124 50 
Grütze Nr. 1 3 14 = 14 | 50 
bo. 53 1314 — 131 50 
bo. 83838 ı2 50 13 
hm! 124 — 124 — 
Futterm el! 6 20 6 20 
Buchweizengrütze .. 17 | 80 17 | 80 
do. W 17 | 40 17 | 40 


2 Procent Rabatt werden vergütet bei Abnahme von 30 Cent nern 
Weizen- und Roggen-Fabrikaten, von 30 Ctr. Gerſten⸗Futtermehl und 
von 10 Eir. Gerſten-Graupen, Grützen und Kochmebl und von 10 Gir. 
Wa 5 
Die zur Verpackung erforderlichen Säcke find entweder franco 
einzuſenden, oder es werden neue Säcke verwendet, die zum Koftenpreiſe 
berechnet, indeß nicht wieder zurückgenommen werden. 


Telegraphiſche Schlußeourſe. 
Berlin, den 25 Juni 


Tendenz der Fondsbörſe: ſchwach. 25. 6. 92. 24. 6. 92, 


Ruſſiſche Banknoten p. Cass 204,75 204,— 

Wechſel auf Warſchau kurz 204.90 208,95 

Deut ſche 3”, proe Reichsanleihe 100,70 | 100,60 

Preußische 4 proe Confo8 . . 106,70 | 106,70 
Polniſche Pfandbriefe 5 proc. . 64,50 | 64,50 
Polniſche Liguidationspfandbrieſe 5 62,90 62,60 

Weſtpreußiſche 3¼ vroe Pfandbrieſe 96,20 96,20 

Diseonto Commandit Antbeile i 192,— | 1492,80 

Defterr. Ereditactien. » ; 168,— | 169,10 
Oeſterreichiſche Banknoten 170,80 | 170,75 
Wenne unn 181,59 180,25 
Juli⸗Auguſt . 2 181,50 | 180,25 

loco in New⸗Nork 91. 91, ½¼ 

Noggen: loedo 5 5 e 199,— 192,— 
232. „ 203,— | 199,50 

Juni⸗Juli 195,70 | 193,20 

23 Juli⸗Auguſt 185,20 | 188, — 
Rüböl: = 0 10 — — 52,30 
ep It „ * . 7 

Spiritus: 50er > 0 1 > ARE en - 
BOEC ÄNDERE. ( rc 37 50 37,50 

70er Suniguli . .. 36,10 36,10 

70er Auguſt⸗Sept. e 36,90 36,70 
Reichsbank⸗Discont 3 pCt. — Lombard⸗Zinstfuß 3 4 reſp 4 pCt. 


Wohn, ganze Etg., 4 Stub. u. gr. Die 2. Etage iſt vom 1. October 
Zubeh. für 70 Thlr. zu verm. 
Culmer Vorſtadt 44, Wichmann. 


zu vermiethen. Tune 47. 
Dee von Herrn Rechtsanwalt Poleyn 
bewohnte 2. Etage iſt von ſofort 
zu vermiethen für 560 Mark. 
S. Czechak, Culmerſtraße. 
1 großer Stall mit Hofraum ſofort 
zu vermiethen. Louis Lewin. 
Pezobnungen . 1. Lene mit a. ohne 
Beköſtigung. Gerechteſtr. 16. 


Zu vermiethen 
II. Etage, 6 Zimmer nebſt großem 
Zubehör, ſowie Pferdeſtall billig 
pr. 1. October. Zu erfragen bei 
B. Hozakowski Thorn, 


Brückenſtraße. 
ohng. v. 3 Stub. u. Z. zu verm. 
v. ſof. od. 1. Oct. Nenſt. Mrkt. 24. 


E hn., in welch. 


n Laden n. Wo t 
6 Jahr. e. Fleiſch. m. beſt. Erfol 
betr., auch zu jed. a. Geſch. geeign., ſof. 
zu verm. b. R Brüschkowskl, Kl Mocker. 

um 1. October iſt in meinem Haufe, 

Coppernieusſtr. 3 die von 
Herrn Wolff bewohnte I. Etage, be⸗ 
ſtehend aus 5 Zimmern, Küche, Mäd- 
chenſtube u. Nebengelaß zu vermiethen, 

A. Schwartz. 


erlocal, bisher Bierver⸗ 


Winkler's Hotel. 
große renovirte 


J. Keil. 


Major Klammroth) vom 


Louis Lewin. 
immer, Cabinet und 


Breiteſtraße 8, III. 


Zub., Waſchk. 


möbl. Zim. zu vermie 
Kloſtet 20 u 


‚2 r . 


Heute Nacht 1% Uhr erlöſte 
der Tod nach drei Monate langem, 
ſchweren Leiden unſeren innig⸗ 
geliebten Vater, Schwiegervater, 
Onkel und Schwager, den In⸗ 
genieur 


Nicolaus Kleefoot 
im 64. Lebensjahre. 

Um ſtilles Beileid bitten 
die trauernden Hinterbliebenen. 
Mocker, 25. Juni 1892. 

Die Beerdigung findet am 
Dieuftag den 28. Juni nachmit⸗ 
tags 4 Uhr vom Trauerhauſe 
aus nach dem St. Georgen⸗ 
Kirchbofe ſtatt. 


Avis! 

Den geehrten Bewohnern von Podgorz und Umgegend zeige 
hiermit ergebenſt an, daß ich Montag, den 27. Inni a. e. 
eine Filiale „im Schloesser'ſchen Hauſe“ eröffne. 

Außer meinen täglich friſch geröſteten Caffee's, welche 
von Mk. 1,10, rohe Caffee's von 95 Pfg. p. Zollpfund offerire, 
werde daſelbſt auch fämmtliche andere Colonialwaaren zu 
Thorner Preiſen abgeben, und werde ich wie bisher meinem Prinzip, 
nur beſte Waaren zu den billigſten Engros-Preiſen zu liefern, treu 
bleiben. Ein Preisverzeichniß folgt in Kürze... 

Um geneigtes Wohlwollen bittet 

Hochachtungsvoll 


Ed. Raschkowski 
in Firma 1. Wiener Caffee-Röſterei. 
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Georg Voss-Thorn 
Weingrosshandlung 


> empflehlt ihr Lager 
reingehaltener Bordeaux-, Rhein-, Mosel- u. Un- 
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Nachruf. 
Heute früh 2 Uhr verſchied 
hierſelbſt der Ingenieur 
Nicolaus Kleefoot 
im 64. Lebensjahre. Wir ver⸗ 
lieren an ihm einen Beamten, 
welcher 16 Jahre hindurch ge⸗ 
wiſſenhaft und treu mit hin⸗ 


gebendem Fleiß in unſerm 

Geſchäfte thätig war, ſowie Wee, Fachschllen 5 RE E I 
e Collegen, welcher ſtets an Möaugewerk & MBahnmeister ect. 
durch fein offenherziges und „ 


freundliches Entgegenkommen 
uns lieb und werth war. 


Musikwerk Euphonium 


Aufträge von 20 Mk. an frco, 


Dienſtag, den 28. Juni er., 
Vormittags 10 Uhr, 
werde ich in reſp. vor der Pandkammer 
des hieſigen Königlichen Landgerichts⸗ 
gebäudes hierſelbſt 
1 Nußbaum Schreibſeeretär, 
1 dito Wäſche⸗ Spind, 1 dito 
Kleiderſpind, 1 dito Sopha⸗ 
tiſch mit Plüſchdecke, 1 Plüſch⸗ 
ſopha u. 2 Seſſeln, 2 Spiegel 
mit Conſolen, 4 Rohrſtühle, 
1 Teppich, 1 Dutzend ſilberne 
Eßlöffel, 8 kupferne Keſſel, 
1 Eisſpind, 12 Reſtauratious⸗ 
tiſche, 1 Silber ſpind. 1 Bier ⸗ 
apparat, 1 Glasſpind, Regu⸗ 
lator, Fauteuils, 11 iener 
Stühle, 26 Rohrſtühle, Gar: 
derobenhalter, 3 Gaslampen, 
50 verſchi⸗ dene Gläſer, 2 
Dutzend Bierunterſätze 
und verſchiedenes Anderes mehr öffent- 
lich meiſtbietend gegen baare Bezahlung 
verkaufen. 


die Musikwaaren-Fabrik 
von 


Bernhard Oertel, 
Gera, Reuss. 


Aufträge von 20 M 
an franco. 


Mocker, den 25 Juni 1892. u 3 A 
5 24tönig, mit 6 Freinoten Mark 24, 
Born & Schütze 8 Extranotenblätter à St Mk. 1. 
und die Beamten. * Dasselbe mit Trommel oder &lockenspie! 
3 8 mit 6 Freinoten M. 36, 
N ng Extranotenblätter à St. Mk 1.40. 
Oeffentliche 2 8 8 f f 
25 Symphonions, Harmonikas etc. 
Zwangsberſteigerung. =; E vo "liefert billigst 
ui 
=. 
8 


Preislisten 
aufWunsch umsonst, 


ana Fabrik feiner Seifen& Parfümerien. 
Glebt der Wäsche einen 


angenehmen 
aromatischen Geruch. 
1 


2 


Beste und dureh sparsamen 
Verbrauch 
billigste Waschseife, 


Knauf Grösste Ersparniss an Zeit, Geld und Arbeit. 
M t A Tl Man mache mit dieser Deite sine Versuch 85 75 man wird nie mehr 
0 i i 1 eine andere in Gebrauch nehmen. 
Gerichte ve Igieber N e . Jedes Stück trägt meine volle Firma. 
e entliche Verkauf zu Fabrikpreisen in Original-Packeten von 1, 2, 8 und 
6 Pfund (3 und 0 Piund-Packete mit Gratisbeilage eines Stückes 


feiner Toiletteseife) sowie in offenen Gewie tsstücken 
in Thorn bei Anders & Co., A Mazurkie wiez, 
in Mocker bei Bruno Bauer. 


Zwangsverſteigerung. 
Dienſtag, den 28. d. Wis., | 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich vor der Pfandkammer des 


BER Stieferne Bretter und Bohlen: 


Königl Landgerichtsgebäudes hierſelbſt: (feine Tiſchlerwaare, II. Klaſſe, Zopf, und Brak-, ſowie Maner- 
Pferd, eine Häkſelmaz]latten, Karrdielen ze. werden T billigfſt ausverkauft. 
ölf Julius Kusel. 


ein 
ſchine, einen Wagen, zw 
Hühner, einen Photographie · 
Apparat und zwanzig Dizd. 
Meſſer und Gabeln 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zah⸗ 
lung verſteigern. 
Thorn, den 25. Juni 1892. 


Die beſte 


Nähmaschine 


5 Bartelt, 3 — En A 
Gerichtsvollzieher. der Welt if die Öriginal- Metall⸗ u. Holz⸗Sürge 


billigſt bei 


Nedleinalweine nett £ 
ET 1 0. Bartlewski, 
Ungar Baden = 2 5 55 n Seglerſtraße 13. 

—— RT. essertiweine, sm 


monalliche Abzahlungen. 2 
Hoflieferant, 
Thorn, Bäckerstr. 35. 
—— 


APETEN 
in den neueften Muſtern 
emfiehlt zu den billigſten Preiſen 
R. Sultz, Mauerſtr. 20 
Berliner . 
Wasch- u. Plätt-Anstalt. 


Bestellungen per Postkarte 


_J._Globig, Klein Morker. 
Oberhemden 


zu 20 Pf., Manſchetten zu 8 Pf. 

werden ſauber gewaſchen und geplättet. 
Gerecht⸗ ſtr. 27, 1 Tr. 
Zur Uebernahme von 


Schloſſerarbeiten 


empfiehlt ſich 
Rob. Majewski, Brombergerſtr. 


—— nn a 
u N — 
L arte, weisse Haut, 2 
jugendfriſchen Teint erhält man ſich er, 

— Sommexoprodoen m 


verſchwinden unbedingt beim tägl. Gebrauch von 
Bergmann's Lilienmilch-Seife 
v. Bergmann & Co. Dresden, à St 50 Pf. bei: 


Adolf Leet , Seifenfabrik. 


Thorn, P. Haberer, Culmsee. 
Rheumatismus Gliederreißen, 
2 Anker⸗Pain⸗Expeller.s 
ſtillende Einreibung bekannte 
Apotheken zu haben. Da es Nach⸗ 4 Apotheker Tacht. 
700 Mark 


Gee , 
Koypfſchmerzen, Hüftweh, Rücken⸗ 
2 Das ſeit mehr als als 20 Jahren 4 
5 Hausmittel iſt zu 50 Pf. un“ 
2 ahmungen giebt, ſo verlange man 3 
„Anker Pain Expeller“. 2 auf ſichere Hppothek geſucht. Näh bei 


Depot bei: . Tomaszewski, 
2 Die beſte Einreibung bei Gicht, 

ſchmerzen uſw. iſt Richters 

in den meiſten Familien als ſchmerz⸗ i 

1 Mk. die Flaſche in faſt allen 

beim Einkauf gefl. ausdrücklich: 
%%% r Kutschke, Brb.-B., Melliuſtr. 22. 
— ——— en de he ER 


KRRRRKRRKRRRRKÖRKARKRAHRKRHRKR| Gewerbeſchule für Mädchen 


garweine, Champagner, Rum, Cognac u. Arac. 
VRR LTE EIERN RIVA] NENNE EBENE ER SEE TEE 


Druck und Verlag der Ratböbuhdruderei von Ernft Lam beck in Thorn. 


Victoria ⸗Theater. 


Direction Krummschmidt. 
Sonntag, den 26. Juni 1892. 


Kein Theater. 


Montag, den 27. Juni 1892. 


Großſtadtluft. 


Schwank in 4 Acten von Blumenthal 
und Kadelburg. 
wPreiſe der Plätze: TE 
Im Vorverkauf des Hrn. Duszynski: 

Loge und die erſten acht Reihen im 
1. Parquet 1 Mk. 25 Pf., 2. Parquet 
1 Mk., Sperrſitz 80 Pf., 2. Rang 60 Pf. 

An der Kaſſe: 

Loge und die erſten acht Reihen im 
1. Parquet 1 Mk 50 Pf., 2. Parquet 
1 Mk. 25 Pf., Sperrſitz 1 Mk., 2. 
re 17 Pf., Stehplatz 50 Pf., Gallerie 


Kaſſenöffnung 7½ Uhr. Anfang 8 Uhr. 

Abonnements-Decaden: Loge 
10 Mk., 1. Parquet 9 Mk., Sperrſitz 
7 Mk. ſind in der Buchhandlung des 
Herrn Walter Lambeck, ſowie im 
Theater = Bureau und an der Abend⸗ 
kaſſe zu haben. — Die Decaden können 
zu jeder Vorſtellung in beliebiger An⸗ 
zahl in der Billet⸗Vorverkaufsſtelle und 
an der Abendkaſſe eingetauſcht werden. 


| 


c 
eh 


den 26. Juni, 
ds 8 Uhr: 


Letzter Vortrag 
über Okkultismus 


Dr. Czeslaw Czynski. 


Saalplätze. 1.—10. Reihe num: 
merirt à 1 Mk, weitere Sitze & 50 Pf., 
Schülerbillets A 30 Pf. 

Logen für Familien auf nur vor 
herige Beſtellung bei Herrn Meyling 
a 6 Mark. ö 

Garderobe iſt abzugeben. 
Rauchen während des Vortrages iſt verboten. 


zu Thorn. 

Oeffentliche Schlußprüfung des 15. 
Curſus in der höheren Töchter- 
ſchule, Zimmer 27, II Treppen hoch, 

Suuntag, d. 26. Juni 1892, 

Vormittags 11 Uhr. 

Neuer Curſus beginnt am 2. An⸗ 
auft er. Anmeldungen nehmen ent⸗ 
gegen. 

K. Marks, Julius Ehrlic“, 
Tuchmacherſtr. 4. Seglerſtr. 6. 


von Janowski, 
pract. Zahnarzt. 
Thorn, Altſt. Markt (n. der Post) 

. — 
Für Zahnleidendr ! 
Schmerziofe Zahnoperati mei 
durchlokaleAnaesth sie 
Künſtliche Zähne und Plom ben. 
Specialität: Goldfüllu gen. 
Grün, in Belgien app ob., 

Breiteſtraße. 
Schmerzloſe 
Zahn-Operationcn, 
künſtliche Zähne u. Plomben. 


Alex. Loewenson, 
Culmerſtraße. 


Alten u. jungen Männern 
wird die in neuer vermehrter Auf- 
lage erschienene Schrift des Med. 
Rath Dr. Müller über das 


Hebbel, Aerven- U. 
san System 


sowie dessen radicale’ Heilung zur 
Belehrung empfohlen. 

Freie Zusendung unter Couvert 
für 1 Mark in Briefmarken, 
Eduard Bendt, Braunschwelg, 


Engl. Porter 


von Bareley, Perkins & Co., London 
ſowie 


Pale Ale 3 


empfiehlt M. Kopcezynski, 
Rathhausgewölbe vis-A-vis der Bolt. 


Meine neu reuovirte 
Kegelbahn 34 


empfehle ich den geehrten Kegelſchiebern 
zur gefl. Benutzung. 


J. Bahl, „Billet find zu bekommen bei Herrn 
ca | a SS 

E  Enimer-Borftadt. _ _ Conditorei bei Herrn Tarrey. 
Räncher- Sundern Schützen Garten. 
offerirt Sonntag den 26. Inni 1892, 


Otto Hoppe, 
Neuwintersbagen bei Stolpmünde. 


Miſtär⸗Concert 


5 Gute von der Capelle des Inſanterie⸗Regts. 
N = von Borde (4. Pomm.) Nr. 21. 
857 geräucherte Anfang 8 Uhr Entree 20 Pf. 
ni Fleischhauer, 
ML Schinken... er —_ 
nn den billigſten Pius- Verein. 


Sountag, deu 26. Juni 1892: 


Sommerfeſt 


im Victoria - Garten, 
wozu die Katholiken Thorns und Um⸗ 
vegend eingeladen werden. 
Aufang 4 Uhr Nachmittags. 
Der Vorstand. 


Thorner Nederkafel. 


Mittwoch, den 29. Juni 1892 
2 Abends 8 Uhr 5 


Vocal⸗ und 
Inſtrumental⸗ Concert 


im Schützengerten. 

Eintrittskarten für Mitelie⸗ 
der bei Herrn F. Menzel. Nicht⸗ 
mitglieder zahlen an der Kaſſe 50 Pf. 


Tagespreiſen. 


Er I. Walendowski, 
Piaski b. Podgorz. 


— 
WER 
lebend. ital. Geflügel gut u. billig 


beziehen will, verlange Preisliste 
von Hans Maier in Ulm a. D. 
+ Grosser Import ital, Produkte. 


Halt! Mein lieber Freund! Halt! 


Wo wilft Du denn bin mit Deinen un⸗ 
ſauberen Sachen? Da will ich Dir einen 
auten Ratb geben! Geb' Du zu 


Max Radzio, Baderſtr. 4. 


Da werden Herren: ſow. Damengarderoben, 
Uniformen 2 in jed Stoff ſauber chem ge⸗ 
remigt, gefärbt, gerreßt u a. WB ausaebefi 


Junge Mädchen, 


w. = f. e pro Perſon. D 
wollen, k. ſ. m. bei M. Gadzikowska, 
Modiſlin, Strobandſtr. 4, II r- a 
—————— 2 

Mehrere tüchtige Sanitäts- Kolonne. 
Maſchinenſchloſſet, Sonntag, 26., Nachm. 4 Uhr 


ausſchließlich mit Reparaturen 
und Montagen von Dampf- 
Dreſchmaſchinen und vocomo⸗ 
bilen betraut, finden bei hohem Lohn 
von ſofort dauernd Beſchäftigung. 


Glogowski & Sohn, 


Inowrazlaw, 
Maſchinenfabrik und Keſſelſchmiede. 


im Exercierhanſe unter Leitung des 
Herrn Dr. Wolpe, pünktlich, vollzählig. 


Sonntag, den 26. Juni 1892: 
Großes Tanzvergnügen 
Brombergerſtr. 50. 
Ein Ladengliasſchrank 
mit Schiebefenſter, gut erhalten, iſt ſehr 

billig zu verkaufen. 
Breiteſtr 43 im Cigarrengeſchäft. 


Beilage und Iluſtrirtes Sonntagsblatt. 


Beilage der Thorner Zeitung Nr. 147. 


Kriminal⸗Roman aus der neueſten Zeit von E. von der Habe. 
(85. Fortſetzung.) 

Sie durchlebte Jahre aufs neue in dieſen Stunden, ferne 
Jahre bis zur Gegenwart. 

Wie mochten die guten Menſchen, bei denen ſie ſo lange die 
liebevollſte Aufnahme genoſſen, ſich um ſie ängſtigen, zumal Alex, 
der, wenn er es auch noch mit keinem Wort ihr verrathen, ſie liebte, 
wie ſie auch ihn liebte. 

Hatte ſie es bisher noch nicht gewußt, mit unabreisbarer 
Deutlichkeit empfand ſie es jetzt, wie dieſe Liebe in Wirklichkeit ſo 
ganz ihr Leben ausfüllte, daß des Vaters grauſame Worte einzig 
ein Zerrbild zwiſchen ſie und den Geliebten ſtellen konnten, daß 
ſie keinem andern Manne an den Altar folgen würde, — mochte 
geſchehen, was immer, — als ihm, ihm allein. i 

Nicht länger litt es ſie in der regloſen Apathie, in der ſie 
phyſiſch daſaß, während es wild in ihr raſte. N 

Mit unbezwinglicher Gewalt zog es ſie dorthin, wo die Mutter 
geweilt hatte, die Mutter, die jede Falte in dem Herzen ihres 
Kindes verſtanden, — zog es ſie hin nach den letzten Plätzen, 
welche ihr redeten von der teuren Todten. 5 

Sie erhob ſich, — mit Anſtrengung. Jetzt erſt fühlte fie die 
eifige Kälte, welche ihr förmlich die Glieder erſtarrt hatte. Sie 
wandte ſich der Thür zu. Unhörbar drehte ſie den Schlüſſel im 
Schloſſe. 

Im Haufe war es dunkel, aber der Reflex des Schnees 
draußen erhellte auch die Korridore und ließ ſie, die mit der Oert⸗ 
lichkeit wohlvertraut war, mühelos den Weg finden. 

Als ſie das Schlafgemach der Mutter paſſirte, hemmte ſie 


den Schritt. Ihr war es, als habe ſie ein Stöhnen daraus her⸗ 
vordringen gehört. Aber dann war alles ſtill; lautlos ſchritt ſie 
weiter. 


Sie ſtieg die Treppe hinab. Mehrmals knarrten die Stufen 
unter ihrem Schritt. Endlich ſtand ſie unten. 

Nichts im Hauſe rührte ſich. 

Es war hier ſo dunkel, daß ſie ſich zurecht taſten mußte, um 
die richtige Thür zu finden. 

Es hatte draußen zu ſchneien angefangen und der Himmel 
ſchüttelte förmlich die Flocken auf die Erde herab. So war der 
blendende Schnee, der feinen Wiederſchein durch die Fenſter her⸗ 
einwarf, die einzige Helle, welche die Nacht hatte. 

Die Thür des Beſuchszimmer war nur angelehnt. Mit einem 
Beben betrat Jertha den erſten Theil des Gemachs; vor dem zweiten 
war die trennende Portiere herabgelaſſen. 

Da — eben wollte ſie die Thür hinter ſich ſchließen — 
täuſchte ſie ſich, oder knarrten da in Wirklichkeit die Treppenſtufen 
im Hauſe, wie ſie unter ihren Schritten geknarrt hatten? 

Sie lauſchte athemlos; — da wieder! 

Ihre Hand glitt von der Thür herab, gegen ihren Willen; 
ein eiſiger Schauder erfaßte ſie. 

Mit zitternden Knien wankte ſie auf die Portiere zu, und 
ſchlug dieſelbe zurück. 

Im ſelben Moment ſtand ſie wie gelähmt; ihre Hände ver⸗ 
krampften ſich in die ſchweren Vorhänge, welche hinter ihr herab— 
fallend, ſie buchſtäblich aufrecht hielten. 

War ſie noch ſie ſelbſt, oder war ſie ein Traumweſen? Hatte 
ſie all die Zeit gelebt, oder war alles ein grauenhafter Wahn, der 
ſie genarrt hatte? 

Aber hatte ſie nicht ſelbſt die ſtarre, o, ſo eiſig ſtarre Todten⸗ 
hand der Mutter in ihrer eigenen, lebenswarmen Rechten gehalten? 
Hatte ſie ihr nicht die Augen zugedrückt, die ſo ſchrecklich weit 
offenſtehenden Augen, die immer und immer wieder ſich aufgethan 
hatten, als die Todte bereits in ihrem Sarge lag? 

Und nun? 

Da, in demſelben Seſſel, in welchem in jener entſetzlichen 
Nacht die Todte aufgefunden war, lehnte die gleiche Geſtalt in 
weißem Nachtgewand, welches ſich aus dem hier herrſchenden grauen 
Halbdunkel geſpenſtiſch abhob. Reglos wie jene lag fie da. Jertha 
war es, als ſähe fie ſogar die weikoffenen Augen, die fo furchtbar 
anzuſchauen geweſen, ftarr auf ſich gerichtet. Ja, fie täuſchte ſich 
nicht; phosphorescierend leuchtete es aus dem Dunkel fie an. 

Ein Schrei wollte ſich ihr entringen, ein wahrer Todesſchrei, 
selbe — wenn möglich, — noch eiſigerer Schrecken erſtickte den⸗ 
elben. 

„Ein Schritt kam hinter ihr heran, ein langſamer Schritt; er 
näherte ſich der Portiere. 

Wie gelähmt wankte Jertha gegen die Wand, ſtockenden Puls⸗ 
ſchlags, keines Lautes, keiner Bewegung mehr mächtig, die Augen 
ſchließend vor namenloſem Entſetzen. 

Wenn Jertha das Bewußtſein verlaſſen hätte, es wäre eine 
Wohlthat für fie geweſen, aber fie blieb bei voller Beſinnung; wie 
ein Brauſen von toſenden Wogen ertönte es in ihren Ohren. 

Da fühlte ſie plötzlich ihre Hände berührt. 

„Still, fill, — keinen Laut!“ flüſterte eine Stimme ihr zu. 

Das brach den Bann. Ein gellender, wilder Schrei hallte 
von ihren Lippen, ihre Hände griffen nach der Portiere, ſie ver⸗ 
fehlte dieſelbe und mit dumpfer Schwere ſtürtzte fie zu Boden. .. 

„Das Fräulein! Himmel was iſt geſchehen!?“ 

War ſie ohnmächtig geweſen? Jertha wußte es nicht, als die 
Worte ſie wie aus ſchwerem Traum erweckten. Mit müder Be⸗ 
wegung öffnete ſie die Augen, ſah ſie in ein fremdes, über ſich 
gebeugtes Geſicht. 

Nicht ſogleich kam ihr die Erinnerung. 

„Wer ſind Sie?“ fragte ſie leiſe. „Wo bin ich?“ 

Im ſelben Moment wußte ſie es, und mit einem Schauder 
wandten ihre Blicke ſich dem Seſſel zu, wo ſie die nächtliche Er⸗ 
ſcheinung erblickt hatte. 

„Iſt etwas geſchehen?“ ſtieß fie aus. 

Der Gefragte, der neue Diener des Hauſes Volkheim, hatte 
das Licht, welches er trug, auf den Tiſch zur Mitte des Raumes 
geſetzt; daeſſlbe flackerte, wie von einem Windzug bewegt. 


„Das weiß ich nicht, gnädiges Fräulein,“ ſagte er, dem jungen 
Mädchen beiſtehend, ſie aufzurichten. „Ich hörte einen Schrei, 
darauf ſtürtzte ich herbei!“ i 

„Und“ — ihr Blick ſtreifte den vor ihr Stehenden — „und 
Sie ſahen niemand?“ 

Er ſchüttelte den Kopf. 

„Niemand!“ antwortete er. „Was war es denn? Stieß das 
gnädige Fräulein den Schrei aus?“ 

Sie nickte, ehe ſie die Antwort fand. 

„Ja,“ ſagte ſie dann, „hier war jemand, aber — Sie haben 
wirklich nichts geſehen?“ 

„Nein, ich will jedoch gern das ganze Haus durchſuchen. Was 
hörten oder ſahen das gnädige Fräulein denn?“ 

Jertha verſagte der Laut auf den Lippen. Wenn ſie dieſem 
Manne ſagte, daß ſie dort in jenem Seſſel ihre todte Mutter er⸗ 
blickt habe, mußte er ſie nicht für irrſinnig halten? Und dann, — 
weſſen Schritte hatte ſie gehört? Wer hatte ihre Hände berührt 
und ihr zugeflüſtert, ſtill zu ſein? Oder hatten ihre fieberhaft 
erregten Nerven ihr einen Poſſen geſpielt und ihr einen nächtlichen 
Spuk vorgeführt, der gar nicht exiſtierte? 

Sie ſchüttelte energiſch den Kopf auf dieſe Selbſtfragen; dennoch 
ausweichend antwortete ſie: 

„Ich hörte Schritte und eine Stimme, — weiter weiß ich 
nichts. Der Schreck lähmte mich!“ ; 

Ueber des Dieners Geſicht huſchte es ſeltſam, oder war es 
der flacernde Lichtſchein, der feinen Reflex darauf warf? 

„Das erfordert jedenfalls die genaueſte Nachforſchung,“ ſagte 
er. — „Ich werde Karl wecken und mit ihm alles durchſucheu. — 
Hm,“ brach er ab, „wie flackert das Licht! Was iſt denn das? 
Sollte eine Thür oder ein Fenſter —.“ 

Er vollendete nicht; er war an die rückliegende Thür getreten 
und hatte die Portiere vor derſelben, die nur halb geſchloſſen war, 
völlig auseinander gezogen. Die Thür ſtand faſt offen. 

„Ah! Ein offenes Fenſter!“ ſtieß er aus. 

Im Nu war Jertha an ſeiner Seite. Das Fenſter des Hinter— 
zimmers war in der That offen. Schon ſtand er vor demſelben. 

„Es ſchneit zu ſtark,“ ſagte er, „das iſt ſchade; ſonſt müßte 
man Fußtritte draußen ſehen können. Wer kann das geweſen ſein?“ 

Jertha erſtarrte das Blut. War ein Fremder im Hauſe ge— 
weſen, dem ſie ſich wehr- und machtlos ohne ihr Wiſſen allein 
gegenüber befunden hatte? Aber die Erſcheinung, welche fie ge: 
habt? Und die Schritte, welche fie angeſichts dieſer Erſcheinung 
hinter ſich vernommen hatte? 

Wie eine eiſige Todtenhand fühlte ſie's an ihrem Herzen. 
Welches neue Räthſel galt es hier zu löſen? 

„Unterſuchen Sie alles,“ ſprach 
gegen den Eingang des Beſuchszimmers zurückwendend. „Ich 
fühle mich furchtbar erſchöpft; meine Kraft iſt zu Ende!“ 

Er ſchloß das Fenſter mit feſter Hand. Dann eilfertig 
folgte er ihr leuchtend. 

Sie erſtieg die Treppe, mit müdem, langſamen Schritt. Wie 
Blei lag es ihr in den Füßen. 

Ueber das Treppengeländer geneigt, ſtarrte ein leichenbleiches 
Geſicht nieder auf die beiden, als dieſelben im Kreis des Treppen⸗ 
hauſes erſchienen. Jäh verſchwand es. 

Da — knarrten die Stufen eben jo hörbar, oder miſchte ſich 
noch ein anderer Thon darein, der einer vorſichtig im oberen Theil 
des Hauſes geſchloſſenen Thür? 

Nun ſtanden fie auf dem Korridor des zweiten Stockwerks. 

„Gute Nacht, — durchſuchen Sie alles genau.“ 

Fortſetzung folgt. 


EIER ne ie an ern ET TEEN TER HER 
Major von Wißmann’s neueſter Zug nach Centralafrika. 

Von allen Männern, welche im Laufe unſerer Kolonialbewe⸗ 
gung hervorgetreten ſind und die Intereſſen des Reiches im ſchwarzen 
Kontinent mit dem Degen und mit dem Wort erfochten haben, 
iſt kein einziger ſo populär geworden, wie der „Reichskommiſſar“ 
Major Hermann von Wißmann. Wißmann iſt gewiß kein Menſch 
ohne Fehler, er iſt auch nicht, was man einen in allen Sätteln 
gerechten Beamten nennt; Wißmann iſt vor allen Dingen Soldat, 
der die glückliche Gabe beſitzt, in jenen fernen, weltentlegenen Ge⸗ 
genden die Menſchen ſo nehmen zu können, wie ſie genommen 
werden müſſen. Hermann von Wißmann verbindet kühnen Wage⸗ 
muth des Soldaten mit großer Leutſeligkeit gegenüber den ſchwarzen 
Kindern Afrika's, Entſchloſſenheit und perſöhnliche Tapferkeit, Wahr⸗ 
heit und Thatkraft mit warmer Neigung für das Werk, deſſen 
Ausführung ihm ja übertragen wurde. Man hat Wißman hier 
und da Härte vorgeworfen; er war nur ſtreng gerecht, niemals 
haben weder er, noch die unter ſeinem Kommando Stehenden ſolche 
Scheußlichkeiten geduldet, oder gar geübt, wie ſie jetzt in der eng⸗ 
liſchen Expedition am Viktoria⸗See in Uganda gang und gäbe 
ſind. Wißmann hat nicht länger Krieg in den ihm anvertrauten 
deutſchen oſtafrikaniſchen Schutzgebiet geführt, als dies nöthig war; 
darin, daß er auch für Kultur und Civiliſation Alles gethan hat, 
was zu thun nöthig war, ſtimmen Alle überein, welche je in Deutſch⸗ 
Oſtafrika geweſen ſind, und ſelbſt uns wenig freundlich geſinnte 
Engländer haben, wenn auch widerwillig zugeben müſſen, daß die 
heutige deutſch⸗oſtafrikaniſche Küſte ſeit ſeiner Verwaltung ein ganz 
anderes Ausſehen bekommen hat. Wißmann iſt ſtreng geweſen, er 
hat Buſchiri und andere berüchtigte Sklavenhändler, nachdem ſie in 
ſeine Gewalt gefallen waren, hinrichten laſſen; der Erfolg hat 
gezeigt, daß dieſe ſtrenge Handhabung der Gerechtigkeit nöthig und 
gut war. Die Eingeborenen unſeres oſtafrikaniſchen Schutzgebietes 
halten noch heute auf Wißmann ſehr große Stücke, es beweiſt 
dieſe Thatſache, daß der Reichskommiſſar ſeine Pflichten im vollſten 
Umfange erfüllt hat. 

a Als Hauptmann Hermann Wißmann |. 3. das Reichskom⸗ 
miſſariat für Deutſch⸗Oſtafrika, das er zwei Jahre hindurch ver⸗ 
waltet hat, übernahm, gehörte uns von dieſem, damals nach dem 
Namen nach der Oberhoheit des Sultans von Zanzibar unterſtehenden 
Gebiet nur noch blutwenig. Der Aufſtand, welchen die erbitterten 


ı arabiihen Sklavenhändler, an der Spitze Buſchiri angezettelt hatten, 


| 


jagte die viel zu ſchwachen Kräfte der deutſchen oſtafrikaniſchen 
Geſellſchaft wie ein Sturmwind fort, und die wenigen Truppen, 
welche den Geſellſchaftsbeamten noch zur Verfügung ſtanden, ver⸗ 
mochten kaum einige Küſtenſtationen zu halten. Es war nichts, 
rein gar nichts vorhanden, womit die Araber erfolgreich bekämpft 
werden konnten. Es ſollte und mußte etwas geſchehen, und zur 
Wiederherſtellung der Ordnung beſtimmte man den jungen Wiß⸗ 
mann. Der neuernannte Reichskommiſſar erhielt unumſchränkte 
Vollmacht, trotzdem er erſt wenig mehr, als dreißig Jahre alt war. 
Er geſtand damals als Kommiſſar des Bundesrathes vor dem Reichs⸗ 
tage, als dieſer die erforderlichen Gelder zu bewilligen hatte, offen⸗ 
herzig zu, daß er auch noch nicht wiſſe, was er im Einzelnen thun 
werde. Er wiſſe vor Allem, daß es nöthig ſein werde, den Ein⸗ 
geborenen und Arabern im Schutzgebiete wieder Reſpekt vor dem 
deutſchen Namen beizubringen. Es fehlte damals nicht an Zweiflern, 
welche den Fähigkeiten des jungen Offiziers, der ſich bis dahin doch 
nur als Afrikaforſcher einen Namen gemacht, für dieſe umfangreiche 
Aufgabe mißtrauten. Der Reichskommiſſar bewies ſich aber von 
vornherein als praktiſcher Mann: die ganze Ausrüſtung, die An⸗ 
werbung von Mannſchaften für die erforderliche Schutztruppe zur 
Bekämpfung der Ruheſtörer, die Wiederbefeſtigung der niederge⸗ 
brannten Stationen, die Eroberung des Landes aus den Händen 
der wie Teufel hauſenden Araber lag ihm ob, Alles fing er prak⸗ 
tiſch an, Alles gelang. Wir brauchen auf die Einzelheiten nicht 
mehr einzugehen, es iſt bekannt, wie Herr von Wißmann, der in⸗ 
zwiſchen in den Adelſtand erhobene und zum Major beförderte 
Reichskommiſſar ſeinem Nachfolger, dem Generalgouverneur von 
Soden, die Verwaltung des zur Reichskolonie umgewandelten 
Schutzgebietes bei völliger Beruhigung der Eingeborenen, wie der 
Araber übergeben konnte. Wißmann hatte ſeine Aufgabe gelöſt, 
in außerordentlich kurzer Zeit ſogar, wenn man in Anrechnung 
zieht, daß ihm ſo gut wie nichts zur Verfügung ſtand, als er ſein 
Amt übernahm. 

Es wurden, nachdem Herr von Wißmann das Reichskommiſſariat 
niedergelegt hatte, ſofort die energiſchſten Anſtrengungen gemacht, 
den bewährten Mann dem deutſchen Kolonialdienſt zu erhalten. 
Das war nicht ſo leicht, denn wenn auch im deutſchen oſtafrika⸗ 
niſchen Schutzgebiet, nachdem nunmehr regelrechte Verhältniſſe 
wiederhergeſtellt waren, und der Ausnahmeſtand in Fortfall kommen 
mußte, nur Einer an der Spitze der Verwaltung ſtehen konnte und 
dieſer Einer der Generalgouverneur des geſammten Gebietes ſein 
mußte, ſo war doch auch dem Major von Wißmann nicht leicht 
die Zumuthung zu ſtellen, fortan da ein Untergebener zu ſein und 
Befehle auszuführen, wo er bisher befohlen hatte. Ein Ausweg 
fand ſich, als der Plan auftauchte, einen zerlegbaren Dampfer 


ſie matt zu dem Diener, ſich nach dem größten See Central-Afrika's, dem Viktoria⸗See, zu 


bringen, um dort für den deutſchen Handel feſten Fuß zu faſſen 
und zugleich den Sklavenjägern und Menſchenſchlächtern das Hand⸗ 
werk zu legen. Die Niederlage der Expedition Zelenski, welche die 
deutſche Schutztruppe ſo ſehr verminderte, daß die für die Wiß⸗ 
mann'ſche Dampferkolonne beſtimmten Truppentheile nicht mehr 
zu entbehren waren, die ſpätere ernſte Erkrankung des Reichs⸗ 
kommiſſars in Kairo, wohin derſelbe auf Erſuchen des General⸗ 
gouverneurs von Soden gegangen war, um neue Truppen für 
Deutſch-Oſtafrika anzuwerben, verhinderten die Ausführung dieſes 
Planes, und da inzwiſchen noch ein zweiter zerlegbarer Dampfer 
aus den Erträgen der deutſchen Koloniallotterie für die central- 
afrikaniſchen Seeen bereit geſtellt war, ſo wurde das urſprüngliche 
Projekt dahin geändert, daß der Wißmann⸗Dampfer zum Tan⸗ 
ganyika⸗See an der Grenze des Kongoſtaates gebracht werden ſollte, 
wo der Sklavenhandel und die Sklavenjagden heute vor Allem noch 
in grauſamer Weiſe betrieben werden. . 


Major von Wißmann hat in dieſen Tagen feinen neueſten 


Zug in das Inn ere des dunklen Erdtheils angetreten, der ihn 


durch portugieſiſches und britiſches Gebiet ſchließlich in die deutſche 
Der Weg wird über den 
Nyaſſa⸗See zum Tanganyika⸗See gehen, an deſſen Ufern erſt 


Intereſſenſphäre zurückführen wird. 


wenige Europäer geweilt haben, wo alſo auch gegen die grauſamen 


Sklavenjagden bisher ſo gut, wie nichts, gethan worden iſt. Des 
Reichskommiſſars neueſter Zug gilt keiner neuen Eroberung für das 


Deutſche Reich, er dient nur Werken der Civiliſation, er will im 
hervorragenden Maße dazu beitragen, dem entſetzlichen Verbrechen 
des Sklavenraubes in Central-Afrika ein Ende zu machen. an 
von Wißmann hat bis zur Stunde immer den Erfolg für ſich 


gehabt, er hat immer, wenn auch nach manchen Mühen, ſeine 


Pläne zur Ausführung gebracht. Auf ſeinen neuen, gefahrvollen 


Zug begleiten ihn nun ſo herzlichere Wünſche, als derſelbe dem 


deutſchen Namen neue Ehre bringen wird. 
Aiaitſꝗerariſches. es 
Polterabend und Hochzeit, zwei Tage, die mit zu den 
feſtlichſten in der Familie gehören, und die gerade bei der Frauen⸗ 
welt in Folge der verſchiedenartigen Gebräuche und Sitten oft 
langer und reiflicher Ueberlegung bedürfen, will die „Deutſche 
Moden-Zeitung“ in den nächſten Nummern in ausfürlicher 
Weiſe behandeln, ſo daß wir unſeren Leſern durch dieſen Hinweis 


ſicher einen großen Dienſt erweiſen. Die „Deutſche Moden: Zeitung“. 


wird ſich auch in dieſem Falle wie ſchon oft, als treuer Rathgeber 


erweiſen und vermöge des reichen Inhalts dieſer Nummern der 


Damenwelt von unſchätzbarem Werthe ſein. Dieſelben enthalten 
Hochzeits- und Polterabend⸗Gebräuche, Braut, Standesamt⸗ und 
Hochzeitstoilleten, Coſtüme für Brautführerinnen, Polterabendkleider, 
Kleider für blumenſträuende Kinder und durch Abbildungen reich 
illuſtrierte 20 preisgekrönte Polterabendſcherze. 
Moden⸗Zeitung“ iſt durch jede Buchhandlung oder Poſtanſtalt 


(Zeitungs⸗Nr. 1643) zu beziehen. Kleine Ausgabe vierteljährlich 


50 Pfg. Große Ausgabe mit Schnittmuſterbeilagen und buntem 
Bild vierteljährlich 80 Pfg. Probenummern ſendet auf Verlangen 
gratis und franko der Verlag der „Deutſchen Moden⸗Zeitung“, 
Aug. Polich, Leipzig. Das neue Quartal beginnt am 1. Juli. 
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Die „Deutſche 


Für die Schriftleitung verantwortlich: Dr. Heskel, Thorn. 


Tarif 


zur Erhebung des Marktſtandgeldes an den Jahr: u. Wochenmarkstagen in der 
Siadt Culmsee. 


S — — — 
Es ſind an Marktſtandsgeldern für jeden Tag 
zu entrichten: 


1. Von jeder Verkaufsbude, von jeder in Körben, auf Tiſchen, 
auf der Erde, auf Kiſten oder ähnlichen Gegenſtänden 
| zum Verkauf ausgelegten Waare, für den Quadrat⸗ 
- Meter des eingenommenen Platzes 20 
2.] Fur einfache Töpfer⸗, grobe Holz- und Korbwaaren, Obſt, 
f Gemüſe, welche bei geringem Werthe einen beträcht⸗ 
lichen Raum einnehmen, nur für den Quadrat⸗Meter 
des eingenommenen Platzes 05 
(Obſt und Gemüſe bleibt außer den Markttagen für hieſige, 
en ausſtehende Gewerbetreibende von einer Steuer 
efreit). 
Für die auf Stangen feilgebotenen Waaren für den lau⸗ 
fenden Meter des eingenommenen Raumes 
Für einen Wagen oder Schlitten, auf welchem Producte 
aller Art zum Verkauf angeboten, bezw. ausgeſtellt 
ff V are er 
5. Für einen Schubkarren, Handwagen oder Handſchlitten, 
worauf Waaren feilgeboten werden 07 
Für jeden feſten Stand eines Verkäufers, welcher ſeine 
Waare incl. Geflügel in einem Korbe, einer Handtaſche, 
einem Sacke oder ſonſtigen kleinen Behältern feilbietet 03 
7.] Werden Lebensmittel, außer Obſt und Gemüſe, auf der Erde 
ausgebreitet, ſo wird für den Quadrat⸗Meter des ein⸗ 
genommenen Raumes erhoben 
8. Für jeden Bottich mit Fiſchen bis zu einem Meter Durch⸗ 


P 8- 


S 


77; EEE A RER ER RT, 10 
9, Von jedem zum Verkauf geftellten Pferde, Eſel, Mauleſel, 

ee 10 
10.] Von jedem zum Verkauf geſtellten Schweine 05 
11. BRENNT 5 „ Saugferkel. 02 
12. 9. " ” 2 7 Kalb, Schaf, Ziege 2c. 0⁵ 
13. „ 0 „ Haſen Truthahn, Gans, = 


GR DT N EEE Ne erfete 
14, Von jedem zum Verkauf geftellten Huhn, Ente, oder einem 
CCC [01 
15. Von jedem zum Verkauf geſtellten Reh, Hirſch oder Wild⸗ 
We RT 8 
Allgemeine Beſtimmungen. 

a) Das Standgeld wird nur für den Tag erhoben, an welchem die 
Waaren ausgeſtellt und feilgeboten werden; angefangene Tage werden 
voll gerechnet. 

b) Volle Quadrat Decimeter find nach Verhältniß zum Standgelde 
heranzuziehen, Bruchtheile von Quadrat⸗Decimetern u. von Pfennigen 
ſind außer Anſatz zu laſſen 

c) Die Erhebung darf nur auf der Verkaufsſtelle, nicht beim Eingange 
der Waare in den Marktort erfolgen. 

Culmſee, den 26. November 1891. 


Der Magiſtrat. 


(gez.) Hartwich, Wendt, Zeep, Obermüller, F. Rohde, B. Ulmer. 
Culmſee, den 26. November 1891. 


Die Stadtverordneten-VerJammlung. 
(gez.) Oscar Welde, Wittenberg, Berendes, J. Sobiecki, 
Vorſtehender Tarif wird auf Grund des § 1 des Geſetzes vom 26. 
April 1872 in Verbindung mit § 130 des Zuſtändigkeitsgeſetzes vom 1. Au⸗ 
guſt 1883 hiermit genehmigt. 
Marienwerder, den 24. Mai 1892. 


Der Bezirksausſchuß. 


In Vertretung. 
Andritz ky- 


Bolizeil. Bekanntmachung. Das Oel gegen Taubheit habe ich 


Nachdem der ehemalige alte Kohlen der Frau v. Cyprynska ordmirt 
platz — der 5 Esplanade 2 Szerawnica. Dr. Kryda, Badearzt. 
geebnet iſt und als Exercierplatz be- Das Oel hat mir und meinen Freun⸗ 
nutzt werden ſoll, iſt die Ablagerun den ausgezeichnete Dienſte geleiſtet. 
von Bauſchutt, Unrath pp. au Th. Naumann, Dresden. 
der Culmer Esplanade nicht mehr 
* Zuwiderhandelnde haben 

eſtrafung nach den beſtehenden Be 
ſtimmungen zu gewärtigen. 

Thorn, den 23. Juni 1892. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Rämmerei⸗ Ziegelei 


verkauft Ziegel I. Klaſſe, welche ſich zu 

Rohbauten beſonders eignen, zu er⸗ 

mäßigten Preiſen. Anweiſungen er⸗ 

folgen in unſerer Kämmereikaſſe und 

bei Herrn Stadtrath Richter. 
Thorn, den 10. Juni 1892. 


Gegen Einſendung von Mk. 4.— iſt 
das rühmlichſt anerkannte 

—4 Gehöröl — 
von Dr. M. Deutſch, welches jede nicht 
angeborene Taubheit heilt, Schwerhö⸗ 
rigkeit, Ohrenſauſen, Ohrenſtechen, jo: 
wie jede Ohrenerkrankung ſofort be⸗ 
ſeitigt, mit Gebrauchsanweiſg., Spritze ꝛc. 
zu beziehen aus dem KHauptdepöt von 
J. GRAETZ, Berlin N., chorinerstr. 81. 


KAKKKKÖKKARKK 
Dankſagung. 


Von den furchtbaren Schmerzen die 


. 1h Der un 


u... dle 
Menſchenfreunde 


werden hierdurch auf das Her lichſte 
gebeten um gütige, wenn auch noch ſo 
geringe, Beiſteuer zur Linderung der 
Noth einer durch Krankheit und ander⸗ 
weitige Heimſuchungen ſchwergeprüften, 
den beſſeren Ständen angehörenden, 
Familie (mit 5 kleinen Kindern). „Die 
Liebe höret nimmer auf!“ (1. Cor. 13 
v. 8), Quittun ie in dieſer Zeitung. 
itze, Reg.⸗Bez. Poſen, 
den 23. Juni 1892. 
L. Harquardt, pfarrer. 


2 "Ei Dauſmädchen "17 
gefuscht. "Seiligegeiftite. 13, II. 


mir ein langjähriges Gichtleiden be 
reitete, daß außerdem noch Lähmung 
meiner Glieder zur Folge hatte, wurde 
ich in kurzer Zeit durch den praktiſchen 
homöopatiſchen Arzt Dr. med. Vol⸗ 
beding in Düſſeldorf vollſtändig geheilt. 
Indem ich hiermit genanntem Herrn 
Doctor öffentlich meinen Dank ſage, be⸗ 
merke ich noch, daß ich alle andere Hülſe 
vergeblich in Anſpruch nahm. 
Gevelsberg, im December 1891. 


Fritz Hahn. 
NN CNN NOX NX 


Stottern heilt vom 8. Juli 


er. auf Solberger: 
Münde der Lehrer Kose, Berlin N. 
Zionskirchſtraße 16/17. 

Meldungen bis zum 
meiner Wohnung. 


1. Juli in 


Damen 


Hebeamme Dietz, Bromberg, Pofenerfir. 13 


Dom 


1 DDr A rr 


Durch alle Buchhandlungen zu beziehen! 


Verlag von Walter Lambeck, Thorn = 


— 
Erlaube mir, das bereits in vielen Auflagen erschienene 


Koch- und Wirthschaftsbuch 


30 
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in empfehlende| 
Erinnerung 


zu bringen. 


9 Beweis für 
Werth des Buches. 
der Praxis entnommen. 


Recepte ist von der Verfasserin der eigenen 
Wirthschaft erprobt worden und hat sich in viel- 


jähriger Anwendung auf das Beste bewährt. 


liegt der wesentliche Vorzug dieses Kochbuches vor 


vielen anderen. 


— 
— 


bürgerliche 


— Küche. 


In Leinwand gebunden 


Die grosse Verbreitung, welche die 
„MARTHA4* in allen Theilen 
Deutschlands gefunden, ist der sicherste 
die Brauchbarkeit umd den 
Der Inhalt ist durchweg 
Jedes der über 600 


Freiburger 
Münster- 
Bau- Geld- 


Lotterie- 


Ziehung: 
6. u. 7. Septbr. er. 


Loose 


a 3 Mk. 10 Pf. 


Porto u. Liste 30 Pf. 
(Einschreiben 20 Pf. 
extra). 


Marienburger 
| Pferde- 


Lotterie. 


Ziehung: 
14, September er, 


Loose 
a I Mk. 10 Pf. 


in der 


Expedition 


der 


Thorner Leitung. 


Porto u. Liste 30 Pf. 


(Einschreiben 20 Pf. 
extra). 
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US 


415 


Nur 90 Pf. vierteljährlich bei jeder Postanstalt und bei 
jedem Briefträger. 


Es werden heutzutage unzählige Zeitungen und Zeitschriften 
angeboten; es muss deshalb in der Auswahl derselben bei Be- 
stellung die grösste Ueberlegung, bezüglich der Zweckmässigkeit 
die grösste Sorgfalt obwalten. Für weniges Geld erhält man oft 
das zweckmässigste und beste Hatt für seine Bedürfnisse. 


| o Mensch 0 
ET RETTET 

bedenke, wie leicht du an Ehre und Vermögen geschädigt wirst, 
wenn du nicht auf der Hut bist. Deine Feinde legen dir unend- 
liche Schlingen, wenn sie dich verderben wollen; 


o bezahle o } 
— 


gern vierteljährlich 90 Pf. an deinen Briefträger oder an das nächst- 
gelegene Postamt und abonnire auf die „IIlustrirte Berliner 
Gerichtshalle“, Postzeitungspreisliste No. 3080. Du findest darin 


unendlich viel, was 
| oO deine 0 5 


Gesetzes- und Rechtskenntniss bereichert und dir die Mittel und 
Wege an die Hand giebt, dich in allen Rechtsfällen zurecht zu 
finden, deine Feinde abzuwehren, dich vor ungerechten Gläubigern 


zu schützen und anderseits deine 
o Schulden o ) 


einzutreiben. Ausser dem Gerichtstheile bietet dieses schöne Blatt 
aber auch eine Unmenge Unterhaltungsstoffes; es berichtet über 
alle Sensationsfälle, enthält ein vollständiges illustrirtes Familien- 
blatt, eine reiche Frauen- u. Modezeitung, Spielzeitung, interessante 
Preisaufgaben, Rechtsfragekasten u. s. w. Die Illustrationen der 
Zeitung sind musterhaft und wetteifert die 20—24 Seiten starke 
Zeitschrift mit den schönsten Journalen der Welt. Probenummern 
sendet auf Verlangen die Expedition der „Illustrirten Berliner Ge- 
richtshalle“, Berlin SW., 48. 


Gesucht werden tüchtige Personen zum Vertrieb der 
„Illustrirten Berliner Gerichtshalle“. 
Kleine Beamte, Vereinsboten, Botenfrauen, Colporteure ete, bevor- 
zugt. Gewinn sehr hoch. Man schreibe an den Verlag Berlin SW., 
Wilhelmstrasse 132. . N 


finden z. Niederkunft 
unter ſtrengſt. Diseretion 
Rath u. gute Aufnahme b. 


—— 8 
Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Exust Lambeck in Thorn. 


> Bartlewski, Seglerſtr. 13. 


Ein wahrer Schatz 


für die unglücklichen Opfer der 
Selbstbefleckung (Ouanie) 
und Geheimen Ausſchweifungen 
iſt das berühmte Werk: 


Dr. Metau s Sebstbewahrung 


80. Aufl. mit 27 Abbild. Preis. 3 M. 
Leſe es Jeder, der an den ſchreck⸗ 
lichen Folgen dieſes Laſters leidet, 
ſeine aufrichtigen Belehrungen 
retten jährlich Tauſende vom 
ſicheren Code. zu beziehen durch 
das Verlags-Magaziu in Leipzig, 
Neumarkt 34, ſowie durch jede 
Buchhandlung. 

. . 

ohule Brombe: 


Posts 
Vorkennen.: Hark. F. al 
8 Cn. 3000 Ma. 
Heimatsbez. Schnelle Ausbi us. 
Man ford. den Lehrplan, Dr. phil, 
Brandstätter, ehemal. Postbeamt, 


m 
Kirchliche Naqrichten. 
Aliſt. evang. Kirche. N 
Am 2 Sonntag n. Trimit., 26. Juni 1892. 

Morgens 8 Uhr: kein Gottesdienſt. 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Nachber Beichte: Derſelbe, 


Heuft. evang. Kirche. 
Vorm. 9 Uhr Beichte. 
Vorm. 9 Übr: Herr Pfarrer Hänel. 
Collecte für den Kirchbau der St. Georgen⸗ 
Gemeinde. 
Nachm 5 Uhr: Herr Pfarrer Rühle. 


Reuſt. evang. Kirche. 


Vorm. 11½ Uhr. Militärgottesdtenſt. 
Herr Diviſionspfarrer Keller. 
Nachher: 


Beichte und Abendmahlsſeier. 
Coangel. kutkeriſche Kiche 
Nachm. 3 Uhr: Kindergoltesdienſt. a 

Herr Garniſonſfarrer Rühle. 


Evang. Gemeinde zu Mocher. 
Vorm. 8½ Uhr: Beichte und Abenomabl. 
Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt in der Schule 


zu Mocker. a g 
Herr Prediger Pfefferkorn. 


Eoang. uth. Kirche zu Rocher. 
Vorm. 9 Übr: Herr Paſtor Gaedke _ 


